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Der Eiſenbahnunfall in Nußland. 
; # Berlin, 5. Novbr. 


Wie die Dinge liegen, muß Zar Alexander als ein Hüter des 
europäiſchen Friedens gelten. Es iſt kein Zweifel, daß ein Selbſt⸗ 
herrſcher mit kriegeriſchen Neigungen auf dem ruſſiſchen Kaiſerthron 
ſo viel bedeutet, wie den Krieg ſelbſt, und bei allem Vertrauen, das 
im gegenwärtigen Augenblicke herrſchen mag, kann doch Niemand 
vorausſehen, wie ſich die Zukunft geſtalten würde, wenn der Zar 
durch einen jähen Unglücksfall dem Leben entriſſen würde. So 
haben wir denn, auch abgeſehen von jener menſchlichen Theilnahme, 
die ſich ganz von ſelbſt verſteht, allen Grund, darüber erfreut zu 
ſein, daß die Gefahr, in welcher er geſchwebt hat, glücklich vorüber⸗ 
gegangen iſt. 

Der Verdacht, als ſei dieſe Gefahr durch ein nihiliſtiſches Ver⸗ 
brechen hervorgerufen worden, hat ſich nicht beſtätigt, aber die Wahr⸗ 
heit, welche zu Tage getreten iſt, iſt doch auch eine ſehr unerfreuliche. 
Die Entgleifung des Zuges, welche das Leben des Kaiſerpaares be⸗ 
droht und einer großen Anzahl von Begleitern das Leben gekoſtet 
hat, iſt nicht hervorgerufen worden durch [die Unachtſamkeit eines 
einzelnen Beamten, wie ſie auch in anderen Ländern vorkommen kann 
und wie man ihr bei der Reiſe von Souverainen durch beſondere 
Vorſichtsmaßregeln entgegenzuarbeiten trachtet, ſondern ſie iſt hervor⸗ 
gerufen worden durch den verwahrloſten Zuſtand des Eiſenbahnkörpers, 
über welchen ſich der Zug bewegt hat. In jener verfaulten Schwelle, 
die der Zar ſelbſt aufgehoben und zur weiteren Behandlung als corpus 
delicti übergeben hat, hat er ſymboliſch den Beweis in Händen ge: 
habt, wie Vieles in ſeinem Reiche faul iſt. 

Ob er ſich entſchließen wird, die Moral der Fabel zu ziehen? In 
unſerem Jahrhundert giebt es keine Controle für die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit der Verwaltung, als die Controle durch die volle Oeffentlichkeit. 
Der Zar gilt für einen unerbittlichen Feind jeder Art von Corrup⸗ 
tion, und wie ihm ein Symptom derſelben entgegentritt, begegnet er 
demſelben mit unnachſichtlicher Strenge. Aber die Zeiten, in welchen 
eine ſolche Controle in den Formen des Kalifen Harun Alraſchid ge⸗ 
übk werden konnte, find unwiderbringlich vorüber, und was in Bagdad 
möglich war, iſt nicht in einem Reiche von der Ausdehnung des 
Ruſſiſchen möglich. i ö 

Ohne freie Verfaſſung keine gute Verwaltung; das iſt ein uner⸗ 
bittlicher Grundſatz der Staatslehre des neunzehnten Jahrhunderts. 
So feindlich der Zar der Corruption in der Verwaltung entgegen⸗ 
tritt, das einzige Mittel, um ſie gründlich auszurotten, hat er bisher 
nicht ergreifen wollen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 6. November. 


Ein Theil der ſogenannten „nationalen“ Preſſe benutzt die Erklärung 
des „Reichsanz.“ zu unerhörten Angriffen gegen die deutſchfreiſinnige 
Partei. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſprechen von einer „Mackenzie⸗Clique“, 
von einer „Sippſchaft“, deren „Herren und Gebieter“ die „Windthorſt, 
Richter, Bebel, Lieber, Franz“ find, kurzum „alle Republikaner, mögen fie 
nun blau, roth oder ſchwarz fein“. — Das „Dtſch. Tgbl.“ ſchreibt 
wörtlich: f . 


Es iſt läppiſch und genen jetzt herzukommen und zu betheuern, es 


beſtehe zwiſchen den freiſinnigen Blättern weder eine gegenfeitige Ber: 
bindung noch ein Zuſammenhang mit dem Berliner Magiſtrak. Der 
Berliner Magiſtrat ſteht in den Augen jedes a feiner 
1 Vertretung als der Chef der freiſinnigen Wahlpatronage 
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Nenunndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expeditſon. Herreuſtraß: Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, wel 


itun; 


10 15 Sonntag einmal, Montag 
aveimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 6. November 1888. 


kann darüber nur lachen. 

Uebrigens läßt es die gouvernementale Preſſe anläßlich der Erklärung 
des „Reichsanz.“ nicht an Seitenhieben gegen die Conſervativen fehlen, 
welche behauptet hatten, die Aeußerungen des Kaiſers ſeien auch gegen die 
Herren v. Douglas und Benda gerichtet geweſen. Beſonders kräftig äußert 
ſich in dieſer Beziehung die „Poſt“, die von „Maulwürfen“ und „Nacht⸗ 


Man thäte wirklich unrecht, ſich über ſolchen Unſinn zu ärgern; — 


ein, als die nachträglichen Vorbauungsmittel wirkſam werden. Wer 
die Kaiſeridee in einem ihrer edelſten und populärſten Träger proftituirt, 
der untergräbt das Einheitswerk, welches Ber dem dynaſtiſchen 

articularismus eben in der Autorität des Kaiſergedankens feine beſte 
Stütze hat. Dadurch iſt in Deutſchland jene nervöſe Unruhe und jenes 
Unbehagen entſtanden, welche nur den Widerſachern des Reiches er⸗ 
wünſcht ſein kann. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ richtet noch in der letzten Stunde einen 


vögeln“ ſpricht. Der „Reichsbote“ ſetzt ſich nun dagegen zur Wehre. Er Appell an die Wähler, in welchem es wörtlich heißt: 


ſchreibt: 

Da Se. Majeſtät von den „Tagesblättern der Hauptſtadt“ ohne 
ſpecielle Einſchränkung ſprach und beſonders die Heranziehung von An⸗ 
gelegenheiten der Kaiſerlichen Familie an die Oeffentlichkeit und das 
gegen ihn gerichtete Citiren ſeines ſeligen Vaters als Beſchwerdegrund 
anführte, ſo konnten wir nicht anders, als dabei in erſter Linie an die 
gehe des Tagebuchs und ähnlicher Erſcheinungen, wie z. B. 
die Rede des Grafen Douglas und die beiderſeitige Ausnutzung dieſer 
Veröffentlichungen, zu denken. Die Veröffentlichung des Tagebuches 
aber iſt das Werk des Herrn Dr. Geffcken und des nationalliberalen 
Dr. Rodenberg, und Graf Douglas hat die Perſon des Kaiſers in der 
tiefgehendſten Weiſe an die Oeffentlichkeit gezogen! — Wenn wir bei 
dem Worklaute der Kaiſerlichen Anſprache an dieſe Kundgebungen des 
nationalliberalen Dr. n und des freiconſervativen Grafen 
Douglas, ſowie an die parteiliche Ausnutzung dieſer Kundgebungen 
durch die freiſinnige und mittelparteiliche Preſſe dachten, ſo waren wir 
dazu eben durch den Wortlaut der Anſprache veranlaßt. Von „Mythen⸗ 
bildung“ kann dabei gar nicht die Rede ſein. 

Und weiter ſchreibt das hocheonſervative Blatt: 

Ob die „Poſt“ uns zu den „Maulwürfen“ oder zu den „Nachtvögeln“ 
rechnet, genirt uns wenig, unſer Urtheil über die „Poſt“ ſteht feſt und 
iſt uns durch ihr allerdings . Treiben gegen den 
Prinzen Wilhelm bei Gelegenheit der Walderſee-Verſammlung, wo dieſes 
Blatt Arm in Arm mit der ene gegen den Prinzen 
Wilhelm ging, nur beſtätigt worden. r haben damals wie allezeit 
nur der Wahrheit die Ehre gegeben. Was Organe wie die „Poſt“ 
dazu ſagen, berührt uns nicht im Geringſten. Die Anſprache Sr. Majeſtät 
des Kaiſers konnten wir nicht anders auffaſſen, als wir ſie heute vor 
8 Tagen aufgefaßt haben, wenn uns jetzt vom Staatsanzeiger verſichert 
wird, daß ſie ausſchließlich gegen die freiſinnige Preſſe gerichtet war, fo 
iſt für uns die Sache erledigt; denn der Redner ſelbſt iſt der berechtigtſte 
Ausleger ſeiner Worte. 

In einem Leitartikel ſchreibt der „Peſt. Ll.“: Es mehren ſich in Deutſch⸗ 
land die Zeichen einer faſt krankhaften Nervoſität. Das ungariſche Blatt 
wirft die Frage auf, wer Schuld an dem gegenwärt igen Zuſtande trage, 
und antwortet hierauf, man könne ehrlicher Weiſe nicht die Liberalen und 
nicht die liberale Preſſe dafür verantwortlich machen: 


Wer war es, ſo ſchreibt der „Peſt. LI.“, der in der 1 
Affaire die nichtswürdige Hetze gegen die Kaiſerin, gegen das „Weiber⸗ 
regiment“ angeſtiftet und 
kranken Kaiſer Friedrich die letzten Lebenstage zu einem moraliſchen 
Martyrium gemacht, welches noch die phyſiſchen Qualen 3 
Wer hat der Welt einen Abgrund von Geſinnungsloſigkeit und Gemein⸗ 
heit derjenigen Preſſe enthüllt, die ſich berühmen, die Ideen der Re⸗ 
ierungspolitik zu vertreten? Wer war es, der den Kampf gegen den 
Schatten 28 odten Kaiſers Friedrich heraufbeſchworen hat, jenen un: 
heimlichen Kampf, der wohl dem Todten nichts anhaben kann, aber in 
ſeinen Wirkungen das monarchiſche 8 im deutſchen Volke er⸗ 
ſchüttern muß? Wer war es, der jedes Lob des Kaiſers Friedrich zu 
einem Majeſtätsverbrechen an dem lebenden Kaiſer geſtempelt hat? Und 
wer war es, der die ie Deutſchlands daran gewöhnt 
hat, über die eigenen Souveräne in einem Tone zu ſprechen, den die 
radicaljten Republikaner nimmermehr gegen einen fremden, ſelbſt als 
Feind angeſehenen Monarchen anſchlagen würden? 

Wer es war — wir wiſſen es nicht und wir forſchen nicht darnach, 
aber die Reſultate all dieſer unbegreiflichen Verkehrtheiten und Unzu⸗ 
kömmlichkeiten ſpringen in die Augen. Man kann nicht die Perſon 
eines Monarchen und zudem eines ſolchen, der in den beſten Empfin⸗ 
dungen ſeines Volkes wurzelt, verunglimpfen und ungeſtraft ver⸗ 


da — ein Wort von ihm genügt und das ganze Chor * unglimpfen laſſen, ohne den Glauben an das weites Aalen i feder 
ei 


„Einverſtanden!“ 


zerſtören. Die Folgen ſolchen Demolirungswerkes ſtellen ſich 


etrieben hat? Wer war es, der dem todt⸗⸗ 


Weshalb ein Preuße, der ſeinem Könige die ſchuldige Wahr⸗ 
heit bekennen will, Niemandem ſeine Stimme bei einer Wahl geben 
kann, der ſich zu einer demokratiſchen Richtung bekennt, alſo auch 
keinen der ſogenannten Deutſchfreiſinnigen wählen kann, 
haben wir bereits erſchöpfend dargelegt. Ueberhaupt kann ein Wahl- 
mann der im preußiſchen Volke vorhandenen Stimmung nur dann 
richtig Ausdruck geben, wenn ſeine Wahl dem . zur 
Staatsregierung Ausdruck giebt, das im preußiſchen Volke lebt, ſich 
alſo fern hält von der Unterſtützung einſeitiger oppo⸗ 
ſitioneller Richtungen, mögen dieſelben heißen, wie ſie wollen. 
Die Wahlmänner find nur ſich und ihrem Gewiſſen dafür verantwort⸗ 
lich, wie ſie das ihnen übertragene Mandat ausüben, wem ſie ihre 
Stimme geben. Und ſo mögen denn, bevor ſie am morgigen Tage zur 
Wahlhandlung ſchreiten, die preußiſchen Wahlmänner noch einmal mit 
ich und ihrem er darüber zu Rathe gehen, wie fie die ihrem 
Faben und dem Lande ſchuldige Wahrheit zu bekennen 

aben. . 

So wird die Perſon des Monarchen von der gouvernementalen Preff 
immer wieder in den Kampf der Parteien hineingezerrt. 

Zu den Wahlkreiſen, welche die Cartellparteien im Februar 1887 unter 
dem Druck der Kriegsgerüchte erobert haben, gehört auch Ausbach⸗ 
Schwabach. Bei der Erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. Seybold 
am 22. October erhielt der Candidat der Volkspartei, Kröber 2975, 
Leidig (dfr.) 1449, der Candidat der Reichspartei, Graf Lerchenfeld 3233, 
der Socialdemokrat Schönlank 620 Stimmen. Am 3. November hat 
nunmehr die Stichwahl zwiſchen Kröber und Lerchenfeld ſtattgefunden 
und in dieſer ſiegte Kröber mit etwa 2000 Stimmen Majorität. Soweit 
bisher gemeldet, hat Lerchenfeld 5251, Kröber 7120 Stimmen erhalten. 
Die Volkspartei, welche bei den Wahlen von 1887 alle Mandate ver⸗ 
loren hatte, wird in der nächſten Reichstagsſeſſion wieder, wenn auch 
zunächſt nur durch einen Abgeordneten vertreten ſein. 2 * 

Ein neuer Unfall, der einem Güterzug auf der Moskauer Bahn zu⸗ 
geſtoßen iſt und der die Rückkehr der kaiſerlichen Familie abermals 
aufhielt, hat, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, die allgemeine Unzu⸗ 
zufriedenheit gegen das Verkehrsminiſterium und die Bahn⸗Directionen 
zu heftigem Unwillen geſteigert. “ir a 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Nov. [Ueber die mehrerwähnten Maßnahmen 
gegen die zollfreie Einfuhr von Brot] ſchreibt die „Fr. H. C.“: 
Die Klagen der Bäcker in dem ſächſiſchen Grenzbezirk an der böhmiſchen 
Grenze über die fortwährend zunehmende Einfuhr zollfreier Quantitäten 
von Brot aus Bohmen in den ſächſiſchen Grenzbezirk haben bei der ſüch⸗ 
ſiſchen Zollbehörde Gehör gefunden. Unter dem 1. Novbr. hat das Haupt⸗ 
zollamt in Zittau für ſeinen Bezirk „aus Anlaß der vielfach vorge⸗ 
kommenen unzuläſſigen Inanſpruchnahme der den Grenzbezirks⸗Bewoh⸗ 
nern nach der Anerkennung zu Nr. 25 92 des Zolltarifs zugeſtandenen 
zollfreien Einfuhr von Mehl und Mühlenerzeugniſſen“ die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß ein Jeder, welcher von der fraglichen Vergünſtigung Gebrauch 
macht, bei der Anmeldung der Waaren ſich als Grenzbezirksbewohner 
durch eine ortsbehördliche, für jede Haushaltung nur in einem einzigen 
Exemplare auszuſtellende Beſcheinigung auszuweisen hat, auf deren 
Rückſeite Tag der Einführung und Menge des eingeführten Mehls, 
Brots ıc. amtlich vermerkt wird. Liegt ſchon in dieſer Anordnung, 
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Nachdruck verboten. 


Zu den Preußen. (io! 


Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Negnery. 

Sie am meiſten Geſammelte war Suschen, die neue Hofmagd. 
Wohl ſchrak das Mädchen arg zuſammen 0 ſchauerte innerlich, als 
der Paſtor den Etienne verdammte. Nicht etwa, weil fie der Hof: 
bube gedauert hätte — nein, der ging das Suschen gar nichts 
an, — ſondern weil, ja weil ſich das Mädchen auf einmal mit einem 
Schlage dachte, eine brave und getreue Magd fet doch eigentlich ein 
lebendiges Stück von der Herrin, mit der müſſe man Freud und erſt 
recht großes Leid mittragen. Und wer ſollte ſich bei der ſeelensguten 
Bas nicht als ein Glied der Familie betrachten? Die geht allen, 
auch dem Geſinde, mit Rath und That, mit wahrhaft mütterlicher 
Fürſorge an die Hand, nimmt kein Blatt vor den Mund, trifft aber 
allezeit das Richtige und meint es ja auch ſo herzlich gut. Alſo 
warum foll man ſich nicht mit Recht denken können, daß man zu ihr 


ſtehe wie ein Kind zur Mutter, daß man alles, aber auch alles 


Schwere mit ihr theilen müſſe? Suschen wagte nicht, herüber zu 
der Bäuerin zu ſchauen, rt ihr war es ganz dick und schwer ums 
Herz, ſo ſchwer voller Theilnahme, daß es mit der Andacht aus und 
vorbei war. Der Roſenkranz hing um die Hände, rückte aber um 
kein einziges Körnlein voran. Wenn die leibeigene Mutter, die 
inbrünſtig betete und zu wiederholten Malen ſchwer aufſeufzte, nicht 
zwiſchen ihr und der Bas geweſen wäre, ja, dann hätte Suschen 
ganz ſicherlich die Bäuerin mit dem Ellenbogen angeſtoßen und ge⸗ 
fagt: Lieb Bas, ſeid nur ruhig, das wird ſich ſchon alles zum Guten 
wenden, ihr habt kein Tochter, und eine Mutter ſoll eigentlich eine 
Tochter haben, denn die verſtehen ſich nur gegenſeitig. Aber ſeid 
fill, Bas, ich armes Mädchen bet für euch und ſtehe euch allezeit fo 
fürſorglich zur Seit, wie es eine leibhaftige Tochter nicht beſſer machen 
könnt, ich guck euch von heut an alles von den Augen ab. Und 
wenn alle wegen der Predigt von euch fortlaufen, dann halte ich 
erſt recht bei euch, ich bleib. und dann betete das Suschen fo 
recht von Herzen für Vater und Mutter, für den Meiſter und die 
Bas und auch für den Etienne, auf daß Gott ihn beſſern möge. 
Unter dieſen Gedanken hatte das Mädchen gar nicht gemerkt, wie 
das „Ite missa est, Deo gratias“ geſungen wurde und der weitaus 
größte Theil der Gemeinde mit Ungeduld und mit dem Gedanken an 
die Mittagsſuppe das allgemeine Kirchengebet für den heiligen Vater 
and die geſammte katholiſche Chriſtenheit nur in Haft und Eile 


herunterleierte. Erſt nachdem der Paſtor mit den beiden Chorknaben 
und dem Kirchenſchweizer die letzte Kniebeugung vor dem Altar 


VII. 
Suschens Mutter, die mit einem Gefühl des Mißbehagens ges 


machte und die Mutter ihr zwei ſanfte Püffe verſetzt hatte, erwachte ſehen hatte, wie auf dem Heimweg die Tochter ſich an die Bas 


das Mädchen aus ſeinem innerlichen Leben und nahm die Hände von 
den Augen weg. 

Die Hofbäuerin war ſchon fort. Suschen ließ ſich mit der Mutter 
bis an den Weihwaſſerkeſſel von der nachdrängenden Menge drücken, 
die nun ihrer Meinung über den unerhörten Fall den ungeſcheuteſten 
Ausdruck in lauter Sprache gab. So ein Volk von Buben! Die 
gehören ins Zuchthaus. Denen hats mal der „Här“ ordentlich ge⸗ 
ſagt. Ja, mich und mein Maidel haben ſie ſchon lang geärgert, 
jegfonner werden fie uns Ruh laſſen. Eh bien, die Reichen meinen 
immer, ſie wären oben; heut hat ſie mal unſer Paſtor das Contraire 
gelehrt. Und ich, ſagte der rothe Wilm, wenn ich ein Maidel hätt, 
ich hab aber, gottlob, keins, das dürft mir nach der Predigt keinen 
Fuß auf den Hof St. Charles ſetzen, und wenn ſie ihm da 1000 
Livres aufs Jahr verſprechen thäten. a 

Dabei drängte ſich der rothe Galgenſtrick, der erſt mit 49 Jahren 
und 7 Jahren überſtandener „Galse“ mit Ach und Krach und mit 
vielem Bitten und Beten ſeine Annemarei mitſammt ihren 42 Jahren 
zur Frau erhalten hatte, gleichzeitig mit dem Suschen und der Hof⸗ 
bäuerin an den Weihwaſſerkeſſel und ſchlug ein großes Kreuz. 

Beide, die Hofbäuerin und Suschen, hatten jedes Wort verſtanden 
und ohne Erwiderung hingenommen. 

Das Suschen tauchte zwei Finger in das Becken und reichte ſie 
der Bas. Dann ſchlugen beide das Kreuz über Stirn und Bruſt. 

Draußen blieb die Bäuerin ſtehen und ſagte: Geh deines Wegs 
und laß mich allein, denn ſonſt biſt du mitverſchimpft. Da oben 
e Mutter. 

uschen ſchaute auf und erwiderte: Mir Meat nichts an den 
Leuten. Wenn Ihr nichts dagegen habt, geh ich mit G6 bis an 
unſer Haus da oben, nein, bis an dem Maire ſein Haus. 


Die Hofbäuerin ging geſenkten Blickes und ſagte kein Wort. Aber 
fie drückte oben an dem Weg, der rechts zum Haufe des Maire 
führte, das Suschen nach links und ging mit bis an das Haus des 
Preußenfranzen. Dort reichte ſie dem Maidel die Hand und ſagte: 
Jetzſonner kannſt du machen, wie du willſt; wenn du kommſt nach 
der Predigt, bin ich froh; wenn du nit kommſt, iſt es auch gut! 
aber deinen Viertelslohn kriegſt du, nun mach, wie du willſt. 

Bas, ich komm und bleib allzeit bei euch. 

Mit den Worten eille Suschen in das Elternhaus. 


anſchloß, war den beiden vorausgeeilt; nicht der Suppe halber, die 
ſie hinten auf den Ofen unter kleines Feuer geſetzt, ſondern weil ſie 
fürchtete, daß die Leute mit den Fingern auf ſie zeigen und ſagen 
würden: Guckt, der ihr Maidel iſt in dem Haus, wo ſo ein gott⸗ 
loſer Bub das Regiment führt. Zwar dauerte ſie auch die Hof⸗ 
bäuerin in der Seele, aber zuerſt hat man doch für ſich felber zu 
ſorgen und vor allen Dingen auf ſeinen guten Namen. Und nach 
dem, was in der Kirche geſchehen, muß man wiſſen, was man als 
Mutter ſeiner Tochter und ſich ſelber ſchuldig iſt. 

Ohnedies war die Mutter des Suschens feſt überzeugt, daß ihr 
Kind ſelbſt jetzt nichts ſehnlicher wünſche, als bald, recht bald von 
dem Hofe wegzukommen. Daß das Suschen an der Seite der 
Bäuerin ging, das wäre an und für ſich grade nicht ſchlecht, ſei ein 
Beweis für ſeine Weichherzigkeit, der ſich die Jugend ohne weitere 
Frage an ſich ſelbſt gemeiniglich gern hinzugeben pflege. Nur, wie 
geſagt, es ſehe heute vor den anderen Leuten nicht gut aus, doch 
auch dieſe anderen Leute ſollten am Montag ſich wundern und ſagen, 
wenn das Suschen nicht mehr auf dem Hof gehe: Guckt mal da, 
das hätt man nicht hinter den Preußenfranzens geſucht, an den armen 
Leuten hat man ſich getrompirt; aber es ſind rechtſchaffene Leut, die 
bei all ihrem Uebeldran auf Ehr und Reputation halten, das ſieht 
man jetzſonner. 

Wenn man am heiligen Sonntag weiter nichts als ein klein 
Stück Speck mit Kraut und Kartoffeln im Topfe hat, dann ſoll man 

ch nicht vor dem Eſſen einen übermäßigen Appetit anreden durch 
allzu viel Schwätzen, das den Kopf und die Gedanken außer Ver⸗ 
bindung mit dem Magen ſetzt. Alſo dachte auch des Suschens 
Mutter, als ſie gefliſſentlich dem Manne und der Tochter aus dem 
Wege ging und ſich nach Ablegung der weißen Haube und des ſchwarzen 
Umſchlagetuches mit dem Mittagseſſen zu ſchaffen machte. 

Der Preußenfranz dachte nicht wie ſeine Frau. Er ging in der 
heute ſonntäglich aussehenden Werkſtätte, die auch als Wohn: und 
Eßzimmer diente, langſam auf und ab und ſchüttelte nur dann und 
wann den Kppf. Nein, alles was recht iſt, aber die Geſchichte war 
doch ein Bischen zu arg; man iſt auch einmal jung geweſen; da iſt 
man halt zu allen Streichen aufgelegt. Nein, nein, ſo weit hätt der 
Paſtor nicht gehen ſollen, denn auf die Weiſ' macht man die 
Menſchen total verſtockt und bringt die ganze Gemeinde durcheinander. 
So dachte er, ohne aber ſeine Meinung laut werden zu laſſen. 


ſtaltet zu Ehren ihres berühmten Lehrers einen 


welche ohne Vermehrung der Zollbeamten ſchwerlich durchführbar 
iſt, eine erhebliche Erſchwerung der zollfreien Brot- und Mehl⸗ 
einfuhr, ſo wird dieſe Erſchwerung noch dadurch in empfindlichſter 
Weiſe geſteigert, daß § 133 des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869, 
wonach an Sonn⸗ und Feiertagen bei den Grenzzollämtern eine 
Waarenabfertigung überhaupt nicht ſtattzufinden hat, jetzt auch auf 
die zollfreie Mehl⸗ und Broteinfuhr in Anwendung gebracht und 
dieſe ſomit an Sonn⸗ und Feiertagen für unzuläſſig erklärt wird. 
Gerade an den Sonntagen iſt bisher die Brot⸗ und Mehleinfuhr an 
vielen Stellen am lebhafteſten geweſen, weil es überwiegend die 
arbeitende Bevölkerung iſt, welche bei dem Preisunterſchiede von 
25 pCt. böhmiſches Brot in kleinen Mengen zollfrei einführt. Die 
im Intereſſe der Bäcker getroffene Anordnung wird der Grenz⸗ 
bevölkerung nur noch deutlicher klar machen, welche Laſt ihr die 
agrariſchen Zölle aufgebürdet haben. Mit dieſer von der Zollver- 
waltung ausgehenden Maßregel wird indeſſen hoffentlich die Angelegen⸗ 
heit nicht endgültig entſchieden fein. Die Anmerkung zu Poſ. 25 g. 
des Zolltarifs, auf Grund deren Mehl und gewöhnliche Backwaaren 
bis zu Mengen von 3 kg für Bewohner der Grenzbezirke zollfrei zu⸗ 
zulaſſen ſind, iſt i. J. 1879 nach voraufgegangener Commiſſions⸗ 
berathung durch Beſchluß des Reichstags in den Tarif eingefügt 
worden, um für die Grenzbezirke den durch die Zölle bewirkten 
Preisunterſchied weniger empfindlich zu machen. Allerdings iſt in 
der Anmerkung ſelbſt vorgeſehen, daß im Falle eines Mißbrauchs 
die Begünſtigung durch locale Anordnung aufgehoben oder 
beſchränkt werden kann. Aber als ein ſolcher Mißbrauch iſt die 
für die Bäcker in den Grenzbezirken erwachſene Concurrenz ſicher nicht 
ohne Weiteres anzuſehen. Vor Allem aber ſind ſeit 1879, als dieſe 
Anerkennung beſchloſſen wurde, die deutſchen Zölle auf Brotkorn ver⸗ 
fünffacht worden; es iſt jetzt geboten, in ganz anderer Weiſe als bis⸗ 
her die Bewohner der Grenzbezirke gegen das volle Gewicht der in 
dieſen Zöllen liegenden Vertheuerung zu ſchützen. Im deutſchen Zoll⸗ 
verein iſt von ſeiner Begründung an der damals doch viel geringere 
Getreidezoll für eine Reihe von Grenzbezirken, ſpeciell an der ſächſiſchen 
Grenze gegen Böhmen, ganz aufgehoben worden. Eine ähnliche Maß⸗ 
regel iſt auch jetzt nicht zu vermeiden und wird auch allein allen be⸗ 
rechtigten Beſchwerden abhelfen. Die Bäcker in den deutſchen Grenz⸗ 
bezirken werden mit den böhmiſchen Bäckern jenſeit der Grenze wohl 
concurriren können, wenn fie das für ihr Geſchäft erforderliche Ge- 
treide reſp. Mehl zollfrei beziehen können, und der großen Maſſe der 
meiſt wahrlich nicht mit Glücksgütern geſegneten Grenzbevölkerung 
wird die volle Laſt der Getreidezölle nicht auferlegt. Iſt hierfür eine 
Aenderung der Zollgeſetzgebung nothwendig, jo muß fie eben vor⸗ 
genommen werden. 

8 [Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Reiſe der 
Zarenfamilie nach Dänemark! behaupten ſich. Wahrſcheinlich 
wird die Zarin mit ihren Kindern zuerſt dorthin gehen und der Zar 
ſpäter nachfolgen. 

[Die Bildniſſe der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III.] 
Wir leſen in der „Voſſiſchen Zeitung“: Seit einigen Tagen ſind in den 
Berliner Kunſthandlungen die von dem photographiſchen Verlage von 
Reichardt und Lindner angefertigten Bildniſſe von den Kaiſern 
Wilhelm 1. und Friedrich auf dem Sterbebette käuflich zu haben. 
Wir haben bereits gemeldet, daß auf Allerhöchſten Befehl die Käufer des 
Bildniſſes Kaiſer zn ihren Namen nennen oder in eine Liſte ein- 
eichnen müſſen. Eine amtliche Legitimation wird zur Feſtſtellung der 

erſönlichkeit jedoch nicht verlangt. Es iſt vielfach aufgefallen, daß zwar 
die Bilder Kaiſer Wilhelms, nicht aber diejenigen Kaiſer 
den Schau fenſtern ausgehängt werden. In verſchiedenen 
der Friedrichſtadt konnte man am Sonnabend etwa Folgendes leſen: 
„Hier ſind auch die Bildniſſe von Kaiſer Friedrich auf dem Sterbebette 
haben; doch iſt das Aushängen derſelben Allerhöchſt unterſagt worden“. 
Diele Ankündigungen, welche inzwiſchen entfernt worden find, befanden 
ſich unmittelbar unter dem gleichartigen Porträt Kaiſer Wilhelms und 
erregten daher doppeltes Befremden. Indeſſen ſind die Angaben zutreffend. 
Auf der Rückſeite der käuflich erworbenen Bilder Kaiſer Friedrichs befindet 
ſich, wie wir uns durch den Augenſchein überzeugt haben, die Inſchrift: 
„Aushängen auf Allerhöchſten Befehl verboten.“ 

[Zum Berliner Poſtraub] wird weiter bekannt, daß noch etwa 
die Hälfte der geſtohlenen Werthgegenſtände vermißt wird. In dem Koffer 
des vorläufig entwiſchten Mitſchuldigen des Schröder, der nach Hamburger 
Blättern Brünn heißen ſoll, haben ſich nur 19 000 Dollars amerikaniſcher 
Papiere vorgefunden. Ermittelt iſt der Droſchkenkutſcher, welcher die beiden 

ter mit dem Poſtbeutel nach der Landsberger Straße 1 hat. 
Hier hatten ſie ein Zimmer gemiethet und in demſelben den Raub getheilt, 
worauf ſie wieder ani nge reiſten. Dort hatte Schröder, wie nach 
der „Hamb. Nef.“ amtlich feſtgeſtellt iſt, ſchon etwa drei Wochen vor Aus⸗ 
führung des Diebſtahls mit Brünn, welcher ſich für einen Mechaniker aus⸗ 

ab, Bei den Mühren gewohnt und ſich ohne Arbeit umhergetrieben. Beide 
waren auf die Namen Meier und Neumann gemeldet. Zwei Tage vor 
Ausführung des Diebſtahls verließen Beide ihr Logis unter der Angabe, 


Klein e Chronik. 


Der Brunnen von Vegas. Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin 
efehrieben: Ueber den Standort, welchen der Begas⸗Brunnen erhalten 
oll, find die Meinungen ſehr getheilt. Da das Kunſtwerk dem Kaiſer 
geftiftet iſt, fo Toll daſſelbe in der Nähe des königlichen Schloſſes auf⸗ 
eſtellt werden. Bekanntlich war der Schloßplatz von jeher zur Auf⸗ 
Tellung des Brunnens beſtimmt worden. Auch jetzt hält noch ein Theil 
der maßgebenden Perſonen an dieſem Vorhaben feſt, während der andere 
Theil für den Dönhoffsplatz ſtimmt. Wer die ganze Angelegenheit un⸗ 
parteliſch ins Auge faßt, muß ſich ſagen, daß der letzterwähnte Platz ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen iſt. Der im Grunde genommen äußerſt ſchmale 
Schloßplatz müßte im Falle der Aufſtellung des Brunnens eine völlig 
neue Regulirung erhalten, aber auch in dieſem Falle würde der Brunnen 
noch Gefahr laufen, von den gewaltigen Maſſen des Schloßbaues erdrückt 
u werden. Zudem wird man ſchwerlich eine freundli e us von 
aſenflächen, Baum: und Strauchwerk ſchaffen können, da agen⸗ 
verkehr eine ſolche Verwendung des Straßenlandes nicht geſtattet. Aller 
Wahrſcheinlichkeit wird ſich demnach auch die bis jetzt noch für den Schloß⸗ 
platz ſtimmende Partei zum Dönhoffsplatz bekehren. ier kann der 
Brunnen im Centrum der ſchönen Anlage, umgeben von heiterem Grün, 
aufgeſtellt und ohne Gefahr für Leben und Geſundheit beſichtigt werden. 
Der Guß des Brunnens in Bronze wird vorausſichtlich bei Gladenbeck 
erfolgen. e e wird in dieſem Falle das Verfahren des 
Wach sausſchme zens, deſſen völlige Bewältigung ſchon ſeit einigen Jahren 
ſelbſt bei den größten Formen gelungen ift, angewendet werden. 


Profeſſor Du Bois⸗Reymond, der verdienſtvolle Univerſitätslehrer 
und Vertreter der Akademie der Wiſſenſchaften, feiert am Mittwoch (7ten 
November) feinen 70. Geburtstag. Die Berliner Studentenſchaft veran- 
Feſtcommers. Der 

eniale Forſcher iſt in Berlin geboren, ſein Vater jedoch ſtammte aus 
Neuſchatel und ſeine Mutter aus einer aus Frankreich ausgewanderten 
Hugenottenfamilie. Im Alter von 18 Jahren hatte Du Bois⸗Reymond 
die Berliner Univerfität bezogen und hörte Philoſophie und Theologie. 
Bald jedoch wandte er ſich dem Studium der Naturwiſſenſchaften zu, und 
auf dem Gebiete der Phyſiologie erzielte er die een Erfolge feines 
Bebens, Seine Unterfuhungen über thieriſche Elektricität, über die 
Grenzen des Naturerkennens und viele andere Arbeiten ſichern ihm eine 
ehrenvolle Stellung in der Entwicklungsgeſchichte der Wiſſenſchaften. 


Das 19. Hufaren-Regiment. Daß ſich unter der zur Beglei⸗ 
tung des Kaiſers nach Leipzig befohlenen Eavallerie auch Abtheilungen 
des 19. Huſaren⸗Regiments aus Grimma befanden, beruht nach dem 
„Bornaiſchen Tageblatt“ auf geſchichtlichen Gründen. Die Geſchichte dieſes 
Tage dein ou iſt von ſeiner 1791 erfolgten Errichtung bis in unſere 

age hinein aufs Engſte mit derjenigen der preußiſchen Armee und des 
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eine Anſtellung in einer Fabrik in Altona gefunden zu haben und zwar 
für „Nachtarbeiten“. Am 20. Abends kehrten die beiden Gauner zurück, 
und während Schröder in einem Hotel am Schweinemarkt Logis nahm, 
ging Brünn in feine alte Wohnung Bei den Mühren zurück. Seiner 
Wirthin erzählte er, daß die Nachtarbeit eine ſo ſehr mühevolle und 
ſchwere Arbeit ſei, daß er dieſelbe aufgegeben habe und nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen ſei, mit dem früheren Logiscollegen Schröder eine Verſchreibung 
nach London anzunehmen. Er ſei in den verfloſſenen Tagen nicht 
in das Logis zurückgekehrt, weil es ihm zu beſchwerlich war, am 
Abend wieder den weiten Weg nach Altona zu machen. Schröder 
verkehrte auch am 29. und 30. vielfach mit ſeinem Freunde Brünn 
in ſeinem Logis und unterhielt ſich mit ihm heimlich und lange. Die 
Wirthin, welche nichts Auffälliges an Beiden bemerkte, glaubte, daß es 
ſich nur um ihre Abreiſe, die ſie auf den 2. dieſes Monats feſtgeſetzt hatten, 
handle. Als Entſchuldigung, daß Schröder nicht wieder ſein altes Logis 
eingenommen habe, gab Brünn an, daß derſelbe bis zur Abreiſe noch in 
Altona in der Fabrik während des ganzen Tages und der Nacht ver⸗ 
bleiben müſſe. 


[Wegen Beleidigung des Fürſten Reuß &. L.] find, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, am Montag von der dritten Strafkammer 
des 8 I in Berlin die Redacteure der „Tgl. Rundſch.“ Dr. 
Sierke, Dr. Lange und Herrmann zu je 1 Monat Feſtungshaft 
verurtheilt worden. Es handelt ſich um den bekannten Artikel der „Köln. 

tg.“ über die Vorgänge in Greiz bei der Frage der Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. In der vom Angekl. Dr. Lange redi⸗ 
girten Unterhaltungs⸗Beilage zur „Tägl. Rundſch.“ veröffentlichte ſodann 
der Angekl. Herrmann ein ſatyriſches Epigramm, in welchem er den In⸗ 
halt jenes Artikels gloſſtrte. Der Vertheidiger trat zum Beweiſe dafür, 
daß die in dem Artikel enthaltenen Thatſachen den ſonſt bekannt ge⸗ 
wordenen 8 des Fürſten Reuß ä. L. nicht widerſprechen, 
einen umfangreichen Wahrheitsbeweis an und zwar dahin: 1) daß auf den 
fürſtlichen und Staatsgebäuden zu Kaiſers Geburtstag und zum Sedan⸗ 
tage niemals geflaggt worden; 2) daß der Fürſt am Sedantage regel⸗ 
mäßig verreiſt und den fürſtlichen Beamten unterſagt worden iſt, an 
der Sedanfeier Theil zu nehmen; 3) daß die preußen⸗ und deutſchfeind⸗ 
liche Landeszeitung im Fürſtenthum Reuß ä. L. auf beſonderen Wunſch 
des Fürſten im Sommer 1885 begründet worden iſt; 4) daß ſämmtliche 
Behörden angewieſen ſind, ihre Inſerate dieſer Zeitung zuzuweiſen; 5) daß 
es den Geiſtlichen verboten worden iſt, den Veutſchen Kaiſer in das 
Landesgebet einzuſchließen; 6) daß lediglich am Begräbnißtage Wilhelms I. 
ein einſtündiges Trauergeläut geſtattet worden iſt; 7) daß der Militär⸗ 
verein Zeulenroda genöthigt worden iſt, aus der Inſchrift auf ſeiner 
Fahne das Wort „Kaiſer“ zu entfernen; 8) daß einem andern Verein die 
Genehmigung der Statuten verweigert worden, in welchem als Zweck an⸗ 
gegeben war, neben der Treue zu 1 : und Vaterland auch Treue 


zu Kaiſer und Reich zu pflegen; 9) daß einem Unterzeichner dieſer 
Statuten, dem Steueraufſeher Lieppold, jet in Altona, deshalb ſeine 
Stelle gekündigt worden iſt; 10) daß bei der Einweihung des Greizer 
Kriegerdenkmals kein Geiſtlicher des Landes die Einweihung vor⸗ 
nehmen durfte, ſo daß ein Geiſtlicher aus Weimar berufen worden ſei, 
welcher nicht im Ornat erſcheinen durfte; 11. daß der Fürſt ſich nicht 
bei der Begräbnißfeier des Kaiſers Wilhelm I. betheiligt habe; 12) daß 
er der >. deutſche Fürſt geweien, welcher bei der Reichstags⸗Er⸗ 
öffnung durch Kaiſer Wilhelm II. weder perſönlich erſchienen, noch einen 
Vertreter entſandt hat; 13) daß noch am 2. September 1888 bei der Ent⸗ 
hüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Greiz beide fürſtlichen Schlöſſer 
ſich vollſtändig ſchmucklos zeigten. Der Gerichtshof hielt eine weitere 
Beweiserhebung nicht für erforderlich, da er die qu. Artikel in der Form 
für beleidigend erachte. Mit Rückſicht darauf, daß den Angeklagten der 
Schutz des $ 193 zur Seite ſtehe und dieſelben als reichstreue 
Männer durch das Gemeldete in Nie in verſetzt fein dürften, ver: 
urteilte der Gerichtshof jeden der 3 Angeklagten zu 1 Monat Feſtungshaft. 

2 Berlin, 5. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Als Fahnen: 
immer für die hieſige Garniſon wird künftig das Balconzimmer über 
* letzten Dede des kgl. Schloſſes an der langen Brücke dienen. Sobald 
der Kaiſer hierher übergeſiedelt iſt, wird dieſe neue Einrichtung in Kraft 


reten. 
Die Richtigkeit der Nachricht, daß die Wahl des Danziger Landesraths 
Suß zum Bürgermeiſter von Kiel nicht beftätigt worden fei, wird be⸗ 
en. 11 


Der Kari Theodor von ® tern mit Gemastin befuch 
ern un. des Eultusminifters v. Goßler und des Geh. Raths 


eft 

Koch das hieſige Hygiene⸗Muſeum und das mit demſelben verbundene 
hygieniſche Inſtitut. Der Herzog iſt rn ſelbſt Arzt und weilte 
länger als 3 Stunden in den Sammlungen und Laboratorien. In den 
erſteren intereffirten ihn namentlich die Modelle der verſchiedenen Kranken⸗ 
haus⸗ und Barackenſyſteme, ſowie die Desinfectionsapparate. In den 
Laboratorien wurden insbeſondere die verſchiedenen Culturen der krankheit⸗ 
erregenden Mikroorganismen beſichtigt, auch konnte, da die Beleuchtung 
700 tig war, die photographiſche Aufnahme eines Bacillenpräparats in 
000 facher Vergrößerung vollzogen werden. 


Italien. 


— 


[Das neue italieniſche Strafgeſetzbuch.] Der Bericht welch 


des Senators Canonico über den Geſetzentwurf, der demnächſt im 
Senat zur Berathung gelangen wird, lautet nach der „Voſſ. Ztg.“: 

„In und außerhalb der Kammer iſt viel über dieſe Beſtimmungen 
(gegen den Mißbrauch des geiſtlichen Amtes) a worden; auch Peti⸗ 
tionen und Proteſte von Prieſtern, zen ſchöfen und hohen Würden⸗ 
trägern der Kirche haben nicht gefehlt. Scheidet man jedoch den Inhalt 
dieſer Artikel von ihrer Form, gebietet man den Leidenſchaften Schweigen, 
welche durch Vermiſchung der Holteit mit der Religion unbegründete Auf⸗ 


deutſchen Kaiſerhauſes verknüpft. Im Reichskriege 1793 gegen die fran⸗ 
zöſiſche Republik fochten die ſächſiſchen Huſaren ebenſo Schulter an Schulter 
mit den preußiſchen Truppen wie 1870—71 in Frankreich. Am 10. October 
1806 in dem unglücklichen Gefechte bei Saalfeld fiel der ritterliche Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen an der Spitze von 4 Schwadronen ſächſiſcher 
Huſaren, mit denen er ſich auf 2 franzöſiſche Huſaren⸗Regimenter geworfen 
hatte. Seit 1872 war der Chef des Regiments der nachmalige Kaifer 
Friedrich, der es bei den glänzenden ſächſiſchen Kaiſertagen 1876 und 1887 
ſeinem erlauchten Vater und ſeinem Waffenbruder von Sedan, dem König 
Albert, in Perſon vorführte. Er hat bei Lebzeiten dem re: ſein Bildniß, 
in Oel gemalt, verehrt, das in der Offizier⸗Speiſeanſtalt ſeinen Platz gefunden 
hat; nach ſeinem Tode ſchenkte Kaiſerin Friedrich dem Regiment auch die 
von ihrem hohen Gemahl getragene Regimentsuniform und Waffe. Die 
19er Huſaren ſind für den Deutſchen Kaiſer Wilhelm II. aus der Kriegs⸗ 
und Familiengeſchichte ſeines Hauſes alte gute Bekannte, und darum 
wurden ſie bei der Anweſenheit in Leipzig zu ſeiner berittenen Leib⸗ und 
Ehrenwache befehligt. 


8 auen, am Sterneuhimmel. Aus Boſton 15 en 
meldet, daß am 30. October von Barnard ein neuer Komet Br ale 
Sternbilde der Waſſerſchlange entdeckt wurde; er zeigt eine warf m Tele: 
Verdichtung, wird jedoch, da er — ſehr ſchwach 11 — en 0 — 
km iſt angegeben 11. Größe oder noch ſchwächer) nur mit au Wie neten 


ernröhren geſehen werden können. Desgleichen wurde in Wien von 

alif 9 ein nn Planet (der 281ſte) im Sternbilde des Widder ent⸗ 
deckt; bega feiner Sichtbarkeit gilt, da er 12ter Größe iſt, daſſelbe 
wie vom Kometen. 

Die „T. R.“ ſchreibt: Die Auffindung noch weiterer kleiner Planeten⸗ 
körper wird binnen Kurzem abgeſchloſſen ſein. Die Berliner Sternwarte, 
in . Händen der Schwerpunkt der Berechnung der kleinen Planeten 
liegt, hat nämlich beſchloſſen, für die nächſten zehn Jahre keine ſogenannten 
„Ephemeriden“ der Planetoiden zu veröffentlichen, d. h. Tafeln, in denen 
für jeden Tag des Jahres der Ort für jeden e der kleinen Planeten 
berechnet iſt. In Folge deſſen wird die Neuentdeckung der Planeten ruhen, 
da die Entdecker nicht wiſſen können, ob das von ihnen aufgefundene kleine 
Geſtirn, welches ſich von den ihn umgebenden Firfternen nur durch feine 
eigene Bewegung unterſcheidet, nicht etwa mit einem ſchon bekannten 
Planeten gleichbedeutend i 


Der Allgemeine Deutſche Schriftſtellerverband. In Leipzig fand 
am 31. October eine Generalverſammlung des „Allgemeinen Deutſchen 
Schriftſtellerverbandes“ ſtatt, welche einſtimmig den Beſchluß faßte, den 
Verein zu Gunſten des neugegründeten „Deutſchen Schriſtſtellerverbandes“ 
(Sitz: Berlin) aufzulöfen. Das Vermögen ſoll dem neuen Verein über: 
wieſen werden. - 


— nn N N 
Das Enfino von Monte Carlo, fo ſchreibt der Correſpendent ber 
„Daly News“, macht augenblicklich nicht allzu glängende Geſchälte. Es 


Heinrich Ketſch in Nicolai in Oberſchleſien übertragen. 
Fabrik geſandten Keſſelſchmiede hatten in den letzten Wochen die Außen⸗ 


regung hervorgerufen und aus dieſen Geſetzesbeſtimmungen innerha 
und außerhalb Italiens eine Parteiwaffe gemacht haben; felt — 


ff auf ihren eigentlichen Boden, der ihr ſolchergeſtalt en worden 


‚ fo wird man leicht ſehen, daß, wie der Juſtizminiſter ſelber anerkannt 
gi die Form verbeſſert und genauer beſtimmt werden kann, daß aber der 
halt nicht über die Grenzen der Gerechtigkeit und des Rechts hinausgeht 
und daß demnach der Senat das Geſetz getroſt annehmen kann. Es handelt 
ſich nicht darum, bei den Geiſtlichen die Freiheit der Erörterung und Beurthei⸗ 
lung einzuſchränken, mag ſie in der Rede oder durch die Preſſe über die Regie⸗ 
rung, deren Geſetze und Handlungen geübt werden, eine Freiheit, welche den 
Cultusdienern gleich allen anderen Bürgern voll und ganz gewährleiſtet 
iſt. Es handelt ſich nicht darum, die freie Ausübung des geiſtlichen Amtes 
einzuſchränken, noch auch die Religion in ihrem Grunde anzugreifen; viel⸗ 
mehr wollen wir Alle dieſe geachtet wiſſen. Es wird nicht darauf aus⸗ 
gegan en, die Geiſtlichen durch Ausnahmegeſetze zu verfolgen, ſondern 
arauf, auf ſie wie auf alle anderen Bürger das gemeine Recht in An⸗ 
wendung zu bringen. Hiernach wird eine ſtrafbare Handlung, die unter 
Mißbrauch eines öffentlichen Amtes begangen wird, härter geahndet als 
bei einem Privatmann, weil ſie an ſich ſchwerer und in ihren Folgen nach⸗ 
theiliger iſt. Aus denſelben Gründen muß auch eine Strafthat ſchwerer 
geahndet werden, wenn ſie unter Mißbrauch der Prieſtereigenſchaft be⸗ 
gangen iſt. Mit einem Worte: Es handelt ſich nur darum, in wirkſamer 
Weiſe die Rechte des Staates und der Bürger gegen Handlungen zu 
ſchützen, welche dieſelben verletzen könnten. Der | taat hat das Recht 
und die Pflicht, ſeinen Beſtand, ſeine Inſtitutionen und Geſetze, ſeine 
Regierung und die öffentliche Ordnung feſt aufrecht und geachtet zu er⸗ 
halten. Der Staat hat die Pflicht, die Religionsdiener in der freien Aus⸗ 
übung ihres Amtes zu ſchützen; aber er hat andererſeits die Pflicht, die 
gläubigen Bürger davor zu ſchützen, daß ſie nicht unter dem Deckmantel 
der Religion aufgehetzt werden zur Uebertretung ihrer Pflichten gegen das 
Vaterland, ſeine Conſtitution, die Geſetze, die Regierung; daß ſie nicht 
vor die Wahl geſtellt werden, entweder das Vaterland oder die Religion 
zu verleugnen, und daß man ihnen nicht die Verleugnung des Vaterlandes 
als Bedingung für das Bekenntniß der en und die Erfüllung ihrer 
flichten hinſtelle. Damit drängt ſich der Staat nicht in die vertrauten 
ewiſſensbeziehungen zwiſchen dem Gläubigen und dem Geiſtlichen ein 
und macht ſich nicht zum Richter über die Handlungen des geiſtlichen 
Amtes, was ſeine Zuſtändigkeit überſchreiten würde. Er trifft nur die⸗ 
jenigen äußerlichen und offenkundigen Acte, welche ſeine Rechte oder die 
der Bürger verletzen. Und darin iſt der Staat nicht nur zuftändig, 
ſondern er würde, wenn er es unterließe, ſich ſelber vernichten. Der 
uſtizminiſter hat in feinem ſorgſamen Bericht an die Kammer verſchiedene 
eſetzgebungen der Neuzeit durchgegangen — diejenigen abſoluter Re⸗ 
ierungen nicht ausgeſchloſſen —, und alle enthalten 1 die 
n 3 Er Bei knen Sie ha dadurch wird 
i aß in den forig enſten modernen Staaten immer Ze⸗ 
Gent danach empfunden worden iſt.“ das Be 


+ 2 
Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 6. November. 

d Einſturz eines Gerüſtes. In dem Grundſtück „Zum Schweitzer⸗ 
hof“, am Striegauer Platz, wird ein großes Spiritus⸗Reſervoir errichtet. 
Die Herſtellung dieſes ganz aus Eiſen beſtehenden Behälters iſt der Firma 
Die aus jener 


wände des Keſſels zuſammengenietet, ſie waren gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, das Dach aufzunieten. Das zu dieſem Behufe im Innern des 


Keſſelraumes errichtete Holzgerüſt brach heut Vormittag um 10 Uhr zu⸗ 
ſammen und begrub 5 Arbeiter und den die Aufſtellung leitenden Monteur 


unter ſeinen Trümmern. Die per Telephon herbeigerufene Feuerwehr be⸗ 
freite die letzten Verunglückten von der Laſt des Gebälkes, nachdem vorher 
ſchon die übrigen bei dem Bau beſchäftigten Arbeiter einzelne ihrer 
Genoſſen hervorgezogen hatten. Vier der Verunglückten, und zwar 
Alexander Skotowski, Karl Kr M und Johann Lebichki- 
wurden per. Are ee e egen: Hefe hät; 
dieſelben find ſämmtlich ſchwer verletzt. Die Arbeiter Ignatz Kramatzek und 
Paul Machuletz haben nur leichte Contuſionen erlitten; ſie konnten ſich 
zu Fuß nach dem Hoſpital begeben. 

= Beſig Veränderung. Die „Franz Bänſch'ſche Dampf⸗ 
brauerei“ zu Jauer iſt von den Herren Wiesner und Schenk für 
204000 M. an die Brauer Gebrüder Meißner aus Deutſch-viſſa bei 
Breslau verkauft worden. 


8. Grottkau, 4. November. [Bürgerverein] In der letzten Ver: 
rg ba Bürgervereins wurde ein Entwurf einer Petition an den 
biefigen Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt, in 

elcher den genannten Behörden die Bitte 3 werden ſoll, daß 
mit den Arbeiten und Lieferungen auch unter kark für Communal⸗ 
zwecke alle Gewerbetreibenden und Geſchäftsleute hieſiger Stadt der Reihe 
nach bedacht werden ſollen. Bisher ſei es üblich geweſen, daß die 
Arbeiten ꝛc. ſtets ein und derſelben on übertragen wurden. Nach 
längerer Beſprechung über die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen 
einigte man ſich dahin, den Vorſtand des Bürgervereins mit der Auf: 
ſtellung der Stadtverordneten⸗Candidaten zu beauftragen und dieſe dann 
in der nächſten Verſammlung in Vorſchlag zu bringen. 


gab viele lange Geſichter, als die Actionäre von der am letzten Mittwoch 
im Privatſalon des Directoriums abgehaltenen jährlichen Generalver⸗ 
ſammlung kamen. Ich werde aus zuverläſſiger Quelle benachrichtigt, daß 
der Reingewinn des verfloſſenen Jahres 250000 Pfd. Sterl. betrug, aber 
hinter dem orjährigen um 50 000 Pfd. Sterl. zurückblieb, während, vor 
einigen Jahren der Nutzen ſich im Durchſchnitt auf eine halbe Million 

fd. Sterl. bezifferte. Es wird nicht mehr jo hoch geipielt, wie in früheren 

ahren. Während des Jahres fanden 25 Selbſimorde Ratte gegen 19 im 
vorhergehenden Jahre. Vor einigen Tagen ver! junge Ruſſin ihr 
ganzes Vermögen. Sie ſtürzte ſich in das ö 


er Franzoſen. In einem offenen Briefe an ei 
Fa ges n Dunas üüer nid Sal iger br 
dritten Rep SR frankreich iſt es nichts Seltenes, daß Leute, 
welche Dubdal oder Dubois heißen, ſich den Anſchein adliger Abſtammung 
geben, 95 99 5 * . 3 eine ee 
we. } ) er du Bois nennen laſſen. Das e in 
dieſer Art leiſtet ein Freund von Dumas, welcher Bernard hieß und ſich 
l als ein Herr von Chanteville entpuppte. Dumas erzählt, wie 
erſelbe feine Adelsſucht befriedigte: Er beſaß ein hübſches Gut in Tou⸗ 
raine, von wo er mir von Zeit zu Zeit ſchrieb, immer Bernard zeichnend. 
36 . — gr daß 5 i 7 8 0 5 a . al. 
annte. Er kam von Zeit zu Zeit nach Paris und beſuchte n 
Einmal lud er mich id zu einer Jagd auf feinem te Mn und ſetzte 
als Poſtſcriptum: „Wundern Sie ſich nicht und lachen Sie nicht zu ſehr, 
wenn Sie mich „Herr von Chanteville“ nennen hüren. 1 Sie es, ich 
bitte, wie alle Welt, ich werde Ihnen die Gründe d 5 erklären Er erklärte 
mir in der That, daß, da er der einzige Grundbeſitzer auf 20 Meilen 
in der Runde ſei, welcher fene en Er nn teen Hinzu ügte, 
e p inen 
1 aalen Ga bie eiften ihren Abel wahrſcheinlich aus derſelben 
Duelle gcgen haben. Feen 5 fr en - 5 5 Tagte 
e Tre nen der en gehalten, un 

ER u nr hätten mich nicht gegrüßt. N — mich abeln, 
was Ihnen lächerlich erſcheint und auch mir, aber in der Umgebung, in 
der 10 ber warum der Name von 


ez“ ae 131 9 10 er Art Empfindlichkeit meines Ge 
ntevilfe ?' e ich. „In Folge einer Art Empfindlichkeit meine 2 
wien ch abe in den Papieren meiner Vorfahren gefunden, daß 


meine Großmutter väterlicherſeits einen Herrn von Chanterille hätte 
age follen. Die Ehe unterblieb, weil der Freier plötzlich ſtarb. 
enn er am Leben geblieben wäre, hätte er meine Großmutter geheirathet 
mein Vater hätte ſich von Chanteville genannt und in Folge deſſen auch 
ich. Ich laſſe diefen Namen wieder aufleben, den Niemand in Anfpr 
nehmen kann, und ich trage ihn im Grunde ſehr ehrenhaft. Das iſt 
Alles!“ Die Erklärung war genügend. Als mein Freund ſtarb, b 
jeine Familie den Namen von Chanteville; derſelbe war nun geheiligt. 


— 


— — 


— — —— — 


Die Abgeordnetenwahl in Breslau. 


Breslau, 6. November. 
Heute Vormittag um 9 Uhr wurde im großen Saale des 
Liebich ſchen Etabliſſements der Wahlact durch den Wahl⸗Commiſſarius, 


Oberbürgermeiſter Friedensburg eröffnet. Ins Bureau wurden 
berufen die Herren: Stadtrath Schmook, Rector Dr. Carſtädt, 
Rathsſecretür Waldau, Baurath Lüdecke, Reg.⸗ und e 
Wernichl, Zimmermeiſter Kuveke und Curatus Dr. König. Ohne 
Debatte wurden 9 cartelliſtiſche und 8 freifinnige Mandate für 
tig erklärt. 
N wurden 1061 giltige Stimmen. Die abſolute Majorität 
ägt 532. Es erhielten 
ee e een er (Cartell) .. . 519 Stimmen, 
Rechtsanwalt Träger (deutſchfreiſ.) . . . 484 177 
Rechtsanwalt Dr. Porſch (Centrum). 52 „ 
Profeſſor Dr. Peters⸗Breslau (Centrum) 2 u 
Landrichter Schaffel-Beuthen (Centrum) 3 m 
Rector Schulz Breslau (Centrun) . 2 „. 

Da hiernach keiner der Candidaten die abſolute Majorität erhalten 
hat, jo mußte eine engere Wahl ftattfinden, welche um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ihren Anfang nahm. Das Centrum ſtimmte wieder für 
Dr. Porſch. * 


Die Abgeordneten⸗Wahlen in Schleſien 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


„Sagan. 1. Wahlgang. Landrath Strutz (freiconſ.) erhielt 
217 Stimmen, Mühlenbeſitzer Grätz (dfr.) 107 St., Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. Schlieff 2 St. Landrath Strutz iſt ſomit gewählt. 
2. Wahlgang. Graf Dohna (conſ.) mit 207 St. gegen Grätz, 
112 St., und Dr. Schlieff, 4 St., wiedergewählt. 5 

* Nenjalz. Im erſten Wahlgang wurde Knoch (conf.) gewählt, 
im zweiten Wahlgang Graf Klinkowſtroͤm (conſ.). 

Hirſchberg. Im erſten Wahlgange erhielt Eberty (dfr.) 205; 
Zedlitz 132 Stimmen; im zweiten Halberſtadt (dfr.) 205, Zedlitz 
131 Stimmen. Die Freiſinnigen ſind alſo gewählt. 

* Löwenberg in Schlefien. Gewählt: v. Kölichen (conf.) und Ave⸗ 
narius (natlib.). 

1 Ehweibsit, 6. Nov. Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegau. 
Gewählt: Rittergutsbeſitzer Barchewitz-Märzdorf (eonſervativ) und 
Landgerichtsrath Kletſchke⸗Schweidnitz (nationalliberal). 

* Winzig. Gewählt Regierungspräſident von Liebermann 
(conſ.) und Rittmeiſter Wueſten (deutſchconſ.) 

Glatz. Es wurden wiedergewählt Rechtsanwalt Dr. Porſch⸗ 
Breslau (Centr.) mit 490, Amks-Vorſteher Hartmann? Labitſch 
(Centr.) mit 490, Buchdruckereibeſitzer Franke: Habelſchwerdt (Centr.) 
mit 426 von 562 abgegebenen Stimmen. 

„Oels. Gewählt: von Heydebrandt (conſ.) mit 487, von 
Spiegel (conf.) mit 409, v. Kardorff (freiconſ.) mit 443 Stimmen. 
Rechtsanwalt Gröger (dfr.) erhielt 28 Stimmen. 

„ Neiſſe. Die beiden Candidaten des Centrums wurden gewählt. 

* Oppeln. Graf Matuſchka und Rechtsanwalt Nadbyl gewählt 

de Centrum). 

7 Labiinit Im Wahlkreiſe Lublinitz⸗Gr.⸗Strehlitz wurde Amts⸗ 
Gerichts⸗Rath Letocha (Centr.), Graf Strachwitz (Centr.) mit 274 
Stimmen gewählt. Die Gegenparteien enthielten ſich der Abſtimmung. 

* Krenzburg OS., 6. Novbr. Wahlkreis Kreuzburg ⸗Roſen⸗ 
berg: Graf Ziethen auf Arnoldsdorf bei Ziegenhals (Centrum), 
Regierungs⸗Präſident Graf d'Hauſſonville in Coͤslin (conſervatid) 
gewählt. 

„ Guadenfeld. Wahlkreis Coſel⸗Leobſchütz: Exzprieſter 
Münzer Bun mit 391 Stimmen, Graf e 
(Centr.) mit 386, Bauer Kloſe (Centr.) mit 381 Stimmen gewählt. 

„Gleiwitz. von Gliszezynsky (Centr.) mit 
gewählt. 


. 


(Originai⸗Telegramme der Vrrslauer Zeitung.) 

* Berlin. Im erſten Wahlkreiſe, in welchem das Cartell einen 
eigenen Candidaten aufgeſtellt hat, erhielt im erſten Wahlgange von 
1046 abgegebenen Stimmen Klotz (dfr.) 628, der Cartell-Candidat 
Miniſterialdirector Boſſe 173, Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, 
der Candidat der Deutſcheonſervativen, 241. 

* Berlin. Im zweiten Wahlkreiſe erhielt von 1032 Stimmen 
Langerhans 908, Wöniger (confervativ) 123. 

* Berlin. Im 4. Wahlkreiſe erhielt Hermes 674, Irmer 
(conſervativ) 285 Stimmen. 

* Poſen, 6. Novbr. Oberlandesgerichtsrath Schmieder (frei- 
ſinnig) wurde im zweiten Wahlgange mit 90 gegen 87 Stimmen 
ewählt. 

5 Poſen. Wahlkreis Gneſen⸗Witkowo. Dr. von Chelſmicki 
(Pole) gewählt gegen Landrath Nollau (Cartell). 

* Danzig, 6. Novbr. Hier erhielten im erſten Wahlgang Rickert 
438, Heyer (Conſ.) 170, Landmeſſer (Centrum) 30 Stimmen. 

* Caſſel. Prof. Enneccerus (natlib.) mit 224 Stimmen gegen 
Dr. Paul Förſter (Antiſemit) mit 2 Stimmen gewählt. 

* Caſſel. Im Wahlkreiſe Rinteln wurde Oetker (natlib.) mit 
großer Majorität gewählt. Dohme (conf,) erhielt 47 Stimmen. 


Die Abgeordneten ⸗ Wahlen in der Monarchie. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
A Berlin, 6. November. Die Stadtverordnetenſitzung fällt dieſe 
Woche aus. 
* London, 6. Noobr. Die „Times“ läßt ſich aus Rom melden: 
Zuverläſſigen Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge ſei man dort 


wegen des Ausbruchs eines Aufſtandes in Serbien beſorgt. Die 
Situation in Oſteuropa werde kritiſch betrachtet. 
Der „Daily⸗Telegraph“ meldet aus Petersburg: Der Minifter des 


Innern empfing von Gurko ein Telegramm über die Entdeckung 
einer weitverzweigten revolutionären Verbindung in Polen. 23 Stu⸗ 
denten der agronomiſchen Akademie, ein Unterſuchungsrichter und mehrere 
Regierungsbeamte, zumeiſt Ruſſen, find verhaftet unter der Anklage, dieſer 
Verbindung anzugehoͤren. Die revolutionäre Partei erließ eine 
Proclamation, welche den Mißerfolg des Anſchlags auf das Zaren⸗ 
leben durch den Koſaken in Kutais bedauert und mit Wiederholung 
droht, falls die gerechten Forderungen verweigert würden. 


} (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 6. Novbr. In der Lackirerwerkſtätte der Südbahn geriethen 
geſtern Nachmittag 8 Waggons, darunter 3 Hofſalonwagen, in Brand. 
Das Feuer wurde zwar durch die Feuerwehr nach kurzer Zeit localiſirt, 
zerſtörte aber die ergriffenen Objecte vollſtändig. In dem Waggon, 
in welchem das Feuer zuerſt ausbrach, befanden ſich mehrere Arbeiter, 
von denen einer lebensgefährlich, einer ſchwer und 4 leicht verwundet 
wurden. Die Entſtehungsurſache iſt bisher unermittelt. 

London, 6. November. Der „Standard“ erfährt, die deutſch⸗ 
engliſche Action in Oſtafrika werde vorausſichtlich in der Herſtellung 
einer wirkſamen Blokade gegen den Sclavenhandel beſtehen. Deutſche 
Schiffe würden die Küſte der deutſchen Schutzgebiete, britiſche Schiffe 
die Küſten der von dem Sultan von Zanzibar unter engliſche Obhut 
geſtellten Provinzen übernehmen. Frankreich ſei gewillt, die An⸗ 
ſtrengungen Deutſchlands und Englands zu unterſtützen durch Be⸗ 
ſeitigung des Mißbrauchs, der mit der franzöſiſchen Flagge an Bord 
von Sclavenſchiffen getrieben wird. Die Unterhandlungen zwiſchen 
London und Berlin find dem Abſchluſſe nahe. f a 

Madrid, 6. Nov. Die Cortes werden auf den 12. November 
einberufen. N 
Petersburg, 6. Nov. Bei Giers fand geſtern ein Diner ſtatt, 


204 Stimmen zu dem die Chefs der ſämmtlichen ausländiſchen Botſchaften und Ge⸗ 


ſandtſchaften eingeladen waren. 


Haag, 6. Nevbr. Die Beſſerung im Befinden des Königs iſt 
eine derartige, daß wahrſcheinlich keine weiteren Bulletins ausgegeben 
werden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 5. Noobr., 12 Uhr Mitt. DB — m, U.⸗P. ＋ 0,28 m. 
— 6. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 049 m. 


Handels-Zeitung. 
Hamburg, 5. November. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per November 21¾ Br., 21½ Gd., per Nov.- 
December 21¾ Br., 21½ Gd., per Deebr.-Jauuar 22¼ Br., 22 Gd., per 
Januar-Februar 22½ Br., 22½ Gd., per April-Mai 22¼ Br., 22½ Gd. 
Tendenz: Still. 

* Breslauer Elermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier. 
Breslau, 5. November. Die Zufuhren blieben in der verflossenen 
Woche dem nicht allzu lebhaften Bedarf gegenüber noch immer aus- 
reichend, so dass das Geschäft sich in ziemlich engen Grenzen bewegte. 
Nur gegen Ende der Woche machte sich etwas mehr Lebhaftig- 
keit bemerkbar, weil auswärtige Consumplätze wieder bessere Stim- 
mung meldeten. Der Preis für frische normale Eier stellte sich im 
Engros-Geschäft auf 2,80 M. per Schock, im Kleinhandel auf 2,85 bis 
2,90 M. per Schock, 0,75 Pf. per Mandel. Kalkeier wurden mit 2, 70 M. 
per Schock verkauft, doch wenig berücksichtigt. 


—ck.— Berliner Eierbericht vom 29. October bis 5. Novbr. 1888. 
Zufolge der in den letzten Tagen eingetretenen kälteren Temperatur 
hat sich trotz ruhigen Geschäftsganges die Tendenz befestigt. Der 
Börsenpreis für normale Handelswaare stellte sich auf 3—3,10 Mark, 
für ausgesuchte kleine Eier auf 2,10—2,20 Mark, für Kalkeier anf 
2,85—2,90 Mark pro Schock. — Im Kleinhandel wurde je nach Be- 
schaffenheit der Eier 60—90 Pf. pro Mandel bezahlt. 


Posen, 5. Novbr. [Börsenbericht vonLewinBerwin Söhne, 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Kalt. Für Weizen 
bestand am heutigen Wochenmarkte rege Kauflust, und wurde zu 
höheren Preisen schnell geräumt. Roggen hatte schwaches Angebot, 
Preise blieben ohne wesentliche Aenderung. In den anderen Cerealien 
fanden nur geringe Umsätze zu letzt notirten Werthen statt. — Laut 
Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 !Kilogr. folgende 


‚Preise notirt: Weizen fein 18,50—17,60—16,40 Mark, Roggen 15,10 bis 


14,50—14,10 M., Gerste 15,20—13,50—12,30 M., Hafer 13,80—13,30 bis 
12,70 M., Kartoffeln 3,40—2,80 Mark. 


Der Seldenspinnereibesitzer Luigi Gorla in Orema ist nach 
einer Meldung des „B. T.“ unter Hinterlassung sehr bedeutender 
Schulden flüchtig geworden. . 


Zum Postdiebstahl in Berlin. Wie dem „B. B.-C.“ mitgetheilt 
wird, war die bei dem bekannten grossen Berliner Postdiebstahl den 
Dieben in die Hände gefallene Sendung von ca. 1 Million Frances 
italienischer Rente von dem Absender bei der Marine Insarance- 
Company versichert. Diese Gesellschaft hat dem versicherten Bank- 
hause den gesammten Betrag unverzüglich ausgezahlt. Die bei den 
Dieben in Hamburg vorgefundenen, aus dieser Sendung herrührenden 
Eſfecten werden natürlich der Gesellschaft überantwortet werden. 


* Zur Lage des Londoner Geldmarktes schreibt der „Economist‘ 
in seinem neuesten Wochenbericht: „Es wurde allgemein erwartet, dass 
der Banksatz diese Woche auf 4 pCt. herabgesetzt werden würde, und 
es unterliegt wenig Zweifel, dass derselbe erniedrigt worden wäre, 
wenn nicht gerade vor dem Zusammentritt der Directoren am Don- 
nerstag bei der Bank eine weitere grosse Quantität Gold für Süd- 
amerika abgeflossen wäre. Es wird auch geglaubt, dass dieser Ent- 
nahme andere folgen dürften, und unter diesen Umständen ist es ein- 
leuchtend, . dass eine Herabsetzung des Bankdiscontos mit Sicherheit 
nicht gewagt werden konnte. Zwar gewährt dieser Satz der Reserve 
gegenwärtig wenig Schutz, da der Marktsatz, welcher den Preis be- 
ge‘ zu welchem Gold entnommen werden kann, sich wesentlich 
unter demselben bewegt. Eine Abwärtsbewegung des Bankdiscontos 
würde jedoch das Signal für einen weiteren Rückgang des Marktsatzes 
2 sein. Die Aetien-Banken waren in der That kaum geneigt, 

ie Initiative der Bank von England abzuwarten. Sie hatten für Don- 
nerstag eine Versammlung arrangirt und es hiess, dass, gleichviel, ob 
der Banksatz verändert werde oder nicht, sie ihre Sätze für Depots 
herabsetzen würden, damit sie in die 2 versetzt würden, Gelder zu nie- 
drigerem Zinsfusse zu verleihen. Unter diesen Umständen hatten die Bank- 
direetoren nicht nur die Frage zu erwägen, ob die Bankreserve geschützt 
werden solle, sondern ob sie einem noch grösseren Risico der Entleerung 
ausgesetzt werden soll. Dass ihr Beschluss, ihren Satz beizuhalten, ein 
kluger war, zeigt das Verfahren, welches die Actienbanken seitdem 
eingeschlagen haben. Sobald die Goldentnahme bekannt wurde, gaben 


Au Breslau, 6. November. [Von der Börse.] Die Börse 
wurde nach ziemlich festem Anfang im Verlaufe wesentlich schwächer. 
Speeiell entwickelte sich für Laurahütte- und Oberschlesische Eisen- 
bahnbedarfactien, sowie für Rubelnoten lebhaftes Angebot, wodurch 
die Course genannter Werthe eine bedeutende Reduction erfahren 
haben. VUeberhaupt breitete sich allmählig über sämmtliche Gebiete 
eine intensive Verstimmung, so dass der schr beschränkte Verkehr zu 
den niedrigsten Notizen des Tages endete. 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1627/,— 3], bez., Ungar. Golarente 847], bez., Lage Papierrente 
77 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 1267/,— 125°], bez., Donners- 
marckhütte #2 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 111—110 bez., Russ. 
1880er Anleihe 857/, bez, Russ. 1884er Anleihe 997/, bez., Orient-Anleihe 
U 63¼ —63 bez., Russ. Valuts 2131, — 2121), bez., Türken 15% bez., 
Egypter 83¼ bez. 2 8 ; 

Nachbörse: matt. (Course von 19%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
162%, Vereinigte Königs- und Lanrabütte 125°/g, Oberschles, Eisenbahn- 
bedarf 110, Orient-Anleihe II 63, Russ. Valuta 214. 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 6. November, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 163,40. Dis- 
eonto-Commandit 226, 25. Ruhig. 


Berlin, 6. November, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 162, 90. Staats- 
bahn 104, 80, Italiener 95, 90. Laurahütte 126, 10. 1880er Russen 
85, 90. Kuss. Noten 412, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 84. 80. 1884er 
Russen 99, 90. Orient-Anleihe 11 63. 40. Mainzer 107, 70. Disconto- 
Commandit 225, 70. Aproc. Egypter 83, 25. Schwach. 


Wien, 6. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 310, 50. 
Marknoten 59, 60. 4proc. ungar. Goldrente 101, 57. Fest. 


N November, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 310, 40. 
ee Staatsbahn 248, 70. Lorhbarden 105, 50. Gallzier 
212, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 60. 4% ungar. 
Goldrente 101, 57. Ungar. Papierrente 92, 57. Elbethalbahn 201, —. 
Rubig. 

Framkfurt a. M., 6. November. ee 
Staatsbahn 207, 50. Lombarden —, —. Galizier 178, 50. Ungarische 
Goldrente 84, 80. Egypter 83, 20. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Paris, 6 November. 30% Rente 82, 471/,. Neueste Anleihe 1872 
04, 60. Italiener 96, 85. Staatsbahn 537, 50. Lombarden —, —. 


2 pter 424, 06. Behauptet. 
Console 97, 11. 1873er Russen 100, 62, 


Mittag. Credit-Actien 259, 50. 


omdon. 6. November. 


Egypter 8l, 62. Kalt, 
— 
Wien, 6. November. [Schinss-Course.] Ruhig. 

Cours vom b 6. Cours vom 5. 6, 
dredit-Actien.. 310 — 310 60 I Marknoten :;....... 59 62| 59 60 
St. Eis.-A.-Cert. 248 10 248 25 [4% ung. Golärente. 101 55101 52 
Lomb. Eisenb.. 105 50 105 50 Silber rente 82 70 82 75 
Galizier 213 80 212 75 Dinner 121 70121 60 


Napoleonsd'or. 9 64½ 9 64½ 1 Ungar. Papierrente. 92 57 92 57 


Cours- O Blatt. 
Dreslau, 6. November 1888 


[Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Berlin, 6. Novbr. 
Inländische Fonds, 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 5 - 
et ours vom 5. e 
Gall, Cas. Ludw.- B. 90 — 40 10] D. Reichs-Anl. 40 108 20 108 20 
Gotthardt-Bahn . . . 128 50 128 60, do. do. Bad 103 70,103 70 
Lübeck-Büchen .... 172 50,172 70 Posener Pfandbr. 4% 102 20102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 70 108 40. do. do. 3¼% 101 20101 30 
Mittelmeerbahn ... 123 10122 90 De en a 5 = 5 
hau- Wien 182 20 0. 0. 
r 161 90 40. Pr. nl. 4558 168 — 188 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. ee — ne 5 — 
_W .. 58 —! 58 101 Schl. 3½% Pfdbr. 101 0 
en Ren! 80 50120 60 do. Rentenbriefe.. 104 701104 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien, 
Bresl.Discontobank. 110 20/110 10 


Oberschl.3¼½% Lit. E. — — 101 — 
do. 4½0% 1879 103 80103 80 

do. Wechslerbank. 102 50/102 60 

Deutsche Bank..... 170 50170 50 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 90“ — — 
Ausländische 
Dise.-Command. ult. 226 20 225 50 Egypter 4% 
Oest. Ored.-Anst. ult. 163 10163 — 
Schles, Bankverein, 124 20123 30 


Italienische Rente.. 
1 Ss AS 
Oest. oldrente 
Industrie-Gesellschaften, vn 4% Papierr. 
Bismarckhütte .... 172 60/171 80 do. 4¼0% Silberr, 
Bochum. Gussstbhllult 178 70!175 50 do. 1860er Loose. 
Brsl. Bierbr. Wiesner —| 43 — Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Eisenb.Wagenb. 179 20/178 50 do. Liqu.-Pfandbr. 
do. Pferdebahn... 136 50,137 — Rum. 5% Staats-Obl. 
do. verein.Oelfabr. 93 60! 94 — do, 6% do. do. 
Cement Giesel. 163 — 160 — Russ. 1 r Anleihe 
Donnersmarckh. ... 62 — 61 70 
Dortm. Union St.-Pr. 91 50 88 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 94 10 94 — 


do. 1884er do. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 101174 90 
Hofm.Waggonfabrik 


69 10) 69 20 
119 —|119 — 
62 70! 62 70 
56 20 56 — 
95 20 95 20 
107 — 106 70 
— 2 6 — 
100 10 100 20 
92 — 92 30 
114 70115 20 
63 90 63 70 
82 — 
15 70 
40 20 


do. 1883er Goldr, 
do. Orient-Anl. IL 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. 
do. Tabaks-Actien 96 20 
Ung. 4% Goldrente 85 — 
do. Papierrente 77 40 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 80167 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 213 90|212 40 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl.8 T. 
k!!! 
Paris 100 Fres. ST. 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 65| 167 65 
— — do. 100 Fl. 2 M. 166 65 166 25 
101 501101 60 Warschau 1008R8 T. 213 20 211 90 
Pıivat-Discont 28%. 


do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
169 70168 10 
Kramsta Leinen-Ind, 134 — 134 20 
Laurahütte 


127 — 125 10 
Gl Chamotte-F. 162 50163 — 
0. 


111 —1109 25 
do. Eisen-Ind. 198 70 105 70 
do. Portl.-Cem. 


147 10147 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 126 — 126 — 
Redenhütte St.-Pr. . 121 20120 — 
do. Oblig... 115 — 115 — 
Schlesischer Cement 220 50219 75 
do. Dampf.-Comp. 133 20/132 50 
do. Feuerversich. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 147 — 146 — 
do. St.-Pr.-A. 147 — 146 — 
Tarnowitzer Act.... — — 
St.-Pr.. 


Eisb.-Bed. 


— —| 168 65 
20 38 
20 25 
80 60 


— — 


do. 


Letzte Course. 

Berlin, 6. November, 3 Uhr 10 Min. Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Schwach. Bergwerke und Russ. 
Noten matt. 0 

Cours vom 
Oesterr. Credit. . ult. 
Disc.- Command.“ ult. 
Berl. Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 


Cours vom 5. 6. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 107 50 107 75 
Drun.Unionst.Pr.ult. 90 75} 87 87 
Laurahütte ..... ult. 126 62 125 — 
Egypter........ ult, 83 25 83 25 
Italiener ult. 95 30 95 
Ungar. Goldrente ult. 84 75 84 
Russ. 1880er Anl. ult. 86 8⁵ 
Russ. 1884er Anl. ult. 99 87 99 
Russ. IL.Orient-A.ult. 63 37 63 50 
Russ. Banknoten ult. 213 50:212 


5. ) 6. 
165 — 163 — 
226 25 220 37 
173 37 173 12 
104 75 104 62 
44 75 44 62 
90 —| 89 75 
172 25172 12 
93 25 93 25 
127 37127 37 
157 —1158 — 


Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostor.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. November, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course,] 
Weizen (gelber) November-Decbr. 192, 50, April-Mai 208. 50. Roggen 
Novbr.-Decbr. 157, 50, April-Mai 163, —. Rüböl Novbr.-Deebr. 55, 90, 
April-Mai 55, 90. Spiritus 50er November-December 52. 50, April-Mai 


55, —. Petroleum loco 25, 10. Hafer Novbr.-Deebr. 136, 75. 

‚Berlin, 6. November. [Schlussbericht.] 

Cours vom 5. ! 6. Cours vom 5. ! 6. 

Weizen. Flauer, Rüb öl. Fest. 

November-Deebr. 192 50 191 75] November -Decbr. 55 80, 55 90 

April- Mai 208 75 208 — ] April-Ma i 55 80 55 90 
Roggen. Befestigt. 

November-Decbr. 157 50157 25 A 

December....... 158 — 157 75 Spiritus. Matt. . 

April-Mai....... 163 162751. do. Oer 33 60 33 50 
Hafer. do. 50er 53 20 53 — 

November-Deebr. 136 50 135 75] do. Novbr.-Deebr. 52 50 52 50 

April-Mai 140 25 140 —| do. April-Mai ... 55 — 54 90 

Stettin, 6. November. — Uhr — Min. 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 

Weizen. Matter. Rü böl. Ruhig. 

Novbr.-Dechr. .. . 192 — 191 —] Novemmerr 55 50 55 50 

April-Ma i 200 — 199 —] April-Mai . 55 50 55 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. .. . 154 — 153 — loco mit 50 Mark 

April-Mai 158 50 158 50 Consumsteuer belast. 52 70 52 70 

loco mit 70 Mark 33 30 33 — 

Petroleum. / November-Decbr. 32 60 32 60 

loco (verzollt) . . . 12 50 12 50] April-Mai......- 3 35 30 


„ Ein Proooss gegen die Bank von England. Der von der Londoner 
Firma Vagliano Brothers gegen die B von England angestrengte 
Process wegen Wiedererstattung einer Summe von 71 500 Pfd. Sterl., 
mit welcher die Bank aus dem Depot von Vagliano Brothers die von 
einem Commis der Firma gefälschten Wechsel eingelöst hatte, ist nach 
einer Mittheilung der „Magdb. Z.“ zu Gunsten der Kläger entschieden 
worden. Der Haupteinwand der Bank, dass die Kläger durch ihre 
Nachlässigkeit in der Ueberwachung ihrer ausländischen Correspondenz 
keinen Anspruch auf Vergütung ihres Verlustes besässen, wurde vom 
Richter als nicht stichhhaltig zurückgewiesen. Die Bank hat die Be- 
rufung gegen das Erkenntniss angemeldet, welches sie zur Rückzahlung 
von 71500 Pfd. Sterl. sammt 4 pCt, Zinsen seit dem Tage der Behün- 
digung der Klage verurtheilt, 
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sie ihre geplante Versammlung auf und liessen ihre Depotsätze unver- 
ändert, obwohl die Discontohäuser die ihrigen berabsetzten.“ 

* Carlshamns Spritveredelungs-Aotiengesellschaft. Aus Stock- 
holm schreibt man der „V. Z.“: Die grosse Rolle, welche diese Ge- 
sellschaft während einiger Jahre auf dem europäischen Spritmarkte ge- 
spielt hat, ist vorläufig beendet. Director L. O. Smith, der sich zur 
Zeit in London befindet, hat der Betriebsverwaltung der Fabriken in 
Carlshamn schriftlich die Ordre ertheilt, das gesammte Personal zu 
Neujahr zu kündigen. Wie er angiebt, glaubt nümlich das Bankhaus 
der Gesellschaft, Murrieta in London, dass, so lange der jetzige schwe- 
dische Minister des Aeussern auf seinem Posten bleibe, keine Aussicht 
vorhanden sej, die Geschäfte der Gesellschaft in Spanien zu einem 

lücklichen Ausgange zu bringen. Aus diesem Grunde sollen auch 

ie Vorräthe der Gesellschaft in Spanien sowie die letzten Verschif- 
fungen dorthin, ferner auch das Spritlager in Carlshamn unter der 
Hand verkauft werden. Für einen grossen Theil des letzteren, der 
zum 31. October hätte zur Ausfuhr kommen müssen, hat die Regierung 
die. Versteuerungsfrist bis zum 31. December ausgedehnt. Die Firma 
Murrieta will in keinem Falle die Insolvenz der Carlshamner Gesell- 
schaft herbeiführen, sondern gedenkt sämmtliche Activa derselben zu 
übernehmen, um dann zu sehen, was sich damit anfangen lässt. Vor 
Neujahr sollen aber die Spritvorräthe in Carlshamn geräumt werden, 
damit die dort stationirten Zollbeamten entlassen werden können. 
Auch das ganze Personal der Fassſabrik in Stilleryd wird zu Neujahr 
gekündigt. Herr L. O. Smith, der von London nach Spanien reisen 
wollte, hat diese Reise aufgegeben und kehrt nach Stockholm zurück. 
Wird die Thätigkeit der Carlshamner Spritfabriken einmal in der Zu- 
kunft wieder aufgenommen, dann kann dies also nur für Rechnung des 
Bankhauses Murrieta in London geschehen. 


* Die Einheitliohkeit der Oreditfristen im Waarenhandel herbel- 
zuführen, gehört, wie die „B. B.-Z.“ mit Recht sehreibt, zu denjenigen 
Aufgaben, welche sich unser Handelsstand schon seit langer Zeit ge- 
stellt hat, ohne dass es bis jetzt gelungen wäre, dieses Ziel zu er- 
reichen. In unseren Gross-Industrien, im Zwischenhandel, im Klein- 
verkehr — überall herrscht in dieser Beziehung ein System, welches 
jeder festen Grundlage entbehrt. Die individuelle Abmachung ist heute 
noch in den meisten Fällen maassgebend, die Zahlungsbedingungen 
werden von Fall zu Fall geschlossen, ohne dass auf feststehende 
Usancen Rücksicht genommen wird, und wo diese vorhanden sind, 
werden sie oft unbeachtet gelassen. Zinsberechnung für Ueberschreiten 
des gewährten Zieles wird wohl oft verlangt, aber nicht immer be- 
willigt; eine Reform auf diesem Gebiete thut daher dringend noth. 
Es ist freilich nicht zu verkennen, dass das in früheren Zeiten in 
Deutschland übliche lange Zahlungsziel, das sechs Monate oft über- 
schritt, heute kaum mehr gewührt-und von allen Grossindustrien abge- 
lehnt wird. Im Waarenverkehr ist, soweit nicht Rohproducte in Be- 
tracht kommen, also bei Fabrikaten, ein dreimonatliches Ziel nominell 
gang und gäbe. Man hält sich in vielen Geschäftsbranchen aber 
durchaus nicht an diesen Abmachungen und wo solche scharf durch- 
geführt werden, wird oft genug von den Kunden darauf Bezug ge- 
nommen, dass die betreffende Concurrenz willfähriger ist und dass man 
deshalb lieber bei Häusern kauft, welche nicht so strenge auf die 
Innehaltung der vereinbarten Conditionen sehen. In Frankreich und 
England existiren schon seit langer Zeit ganz bestimmte Grundsätze, 
die der gesammte Waarenhandel, wenn nicht etwa besondere Gründe 
eine Ausnahme gestatten, als maassgebend acceptirt hat. Alle Ab- 
machungen werden von diesen principiellen Festsetzungen aus dietirt, 
während bei uns fast jeder Abschluss eines Handelsgeschäfts neue 
Vereinbarungen erfordert. Potente Käufer werden sich den Gewinn 
nicht entgehen lassen, den sie für Cassazahlung erlangen können, wie- 
der andere wollen Vorzüge geniessen, wenn sie Ende des Monats 
‚prompt reguliren, andere suchen wieder Vortheile daraus zu ziehen, 
wenn sie nach drei Monaten anstatt mit Cassa, wie vereinbart, mit 3 
Monatsrimessen dienen. Alle diese Vergünstigungen könnten vielleicht 
noch berücksichtigt werden, wenn auch. umgekehrt ein Regress dort 
zu nehmen wäre, wo z. B. nach Ablauf des gewährten Zieles von 
drei Monaten mit langlaufenden Rimessen, statt wie übereingekommen, 
mit Cassa bezahlt wird. Wohl- wissen wir, dass rechtlich die über- 
eingekommene Abmachung ein ehalten werden müsste, aber der Kauf- 
mann, der sich auf diesen Standpunkt stellen würde, müsste sich darauf 
efasst machen, bei den e die heute noch in Bezug auf 
ie Zahlungsfristen bei uns üblich sind, seine Kundschaft sich bald 
vermindern zu sehen. Wir heben hervor, dass die Nichtinnehaltung 
der verabredeten Conditionen durchaus nicht etwa auf einen Mangel 
von Zahlungsmitteln oder vielleicht, wie es ja im geschäftlichen Leben 
vorkommen könnte, auf vorübergehende Calamitäten zurückzuführen 
ist, nein, man sucht oft durch Hinausschiebung des Zieles Vortheile zu 
erzielen, die man bei den Waarenpreisen selbst nicht erlangen konnte. 

Man glaubt oft, den: vereinbarten Sconto sich selbst vergrössern zu 
können, indem man ihn, wenn auch nur um ein geringes, überschreitet, 


man macht auch bisweilen noch kleine Abzüge, die nicht immer ge- 
rechtfertigt sind, wohl wissend, dass bei den heutigen Concurrenzver- 
hältnissen geringfügige Kürzungen der Facturenbeträge, wenn sie viel- 
leicht auch monirt, schliesslich doch gut geheissen werden. Die Ab- 
züge werden vielleicht in das Debet des betr. Contos gebracht und so 
lange weiter übertragen, bis sie endlich ganz gestrichen werden müssen.]! 
Eine Abhilfe hiergegen ist nur möglich, wenn sich die einzelnen In- 
dustrien und Branchen zu gemeinschaftlichem Vorgehen entschliessen, | # 
ihre Conditionen bestimmen und für Einhaltung derselben sich durch 
Festsetzung von Conventionalstrafen verbindlich machen. Wenn unser |# 
Grosshandel in dieser Weise vorgehen wird, würde der Kleinhandel 
von selbst folgen müssen; das lange, besonders im Kleinverkehr üb- 
liche Borgsystem mit allen seinen Schäden würde alsdann ebenfalls | # 
beseitigt werden können. Die Klagen, die über die Inanspruchnahme | # 
langer Zahlungsfristen laut werden, müssten verstummen. Im Verkehr | 
mit dem Auslande halten wir uns strenge an die vorgeschriebenen] 
Conditionen, weil wir wissen, dass wir sie einhalten müssen, das Aus-|® 
land sucht aber beim Verkehr mit unseren deutschen Handlungshäusern |} 
von unserer Schwäche, dass wir nicht so strenge auf die Innehaltung | & 
der vorgeschriebenen Conditionen sehen, zu profitiren, ein Grund mehr, 
dass wir, unbeschadet um Coneurrenzrücksichten oder sonstige kleinliche 
Verhältnisse, ein Prineip bei uns endlich zum Durchbruch zu bringen 
suchen, an welchem die anderen grossen Industriestaaten unabänderlich 
festhalten. 


Dt: W 9 5 Musterkoffer-Fahrik 25 

Herr Hptm. Wilhelm Geerdts, 3 auer- | % 

Dresden. Fil. Helene Ritz, Herr Louis Pracht, 8.88. 
Fort Ale. Carl Picht, Regen⸗ EHRE: REISTE 


thin. Frl. Frieda 5 —ũ——n ers —— 
ini t eie Gade ahnen wirst menen  — g 


buſch, Herr Reg.⸗Aſſeſſ. Dr. jur.] Dampfwaſchanſtalt Waſſergaſſel 4. 
Karl Bückmann, Stettin. Freiin —¼ :: 
Marie Knigge, Herr Baron 
Eruſt v. d. Brüggen, Santen] 
(Kurland). Frl. Hedwig Meyer, 
Herr Schuldirect. Otto Rumbaur, 
Breslau. 

Verbunden: 
Martin Heimbach, Frl. Maria 
Böttcher, Berlin. Herr Hptm 
Hubert v. e 
Frl. Toni Raabe, O.⸗Gläſers⸗ 
dorf. Herr Architekt Carl Bach⸗ 
mann, Frl. Marie Jäſchke, 
Oels i. Schleſ. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Prof. 
Dr. Dorn, Halle a. S 
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Man verlange 
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unſere Marke 


d. Artikel verkaufe ich enorm 


la 
er Rechts lt]! 3 in ii 
Herr Rechtsanwa Garnirte Damenhüte, 


Trauerhüte 


in‘ feinſten Genres, 

Schulterkragen, 
Chenille —Fichus, 
Gefütterte Tricot- 


Königsberg. 
Weſſeruhagen, Quedlinburg. Hr. 
Landſch.⸗Direct. Rgbeſ. Carl Fer⸗ 
dinand Albert Frhr. v. Seherr⸗ 
Thoß, Haltauf. 
Bitte, mir Weihnachtsbeſtellungen 
nicht zu ſpät zukommen zu laſſen. 
A. Adler, Portraitmaler, 
jetzt Albrechtſtr. 21. ff. Ref. 


Ring 18. 


Malter, Fab 


Specialitäten 
der Breslauer Imbiß⸗Halle Hecht, Aim. Berlin. 


Altbüßerohle 7, Hummerei 54, 
3. Haus der Schweidnitzerſtraße. 
Jeden Sonntag: Hummer⸗Ragout 

40 e fin 40 Pf., 


Dau, Kfm., 


bein m. Sauerkohl 40 Pf. 


Kar l Oczipka, Freitag: Vackſchinken m. warmer 


Albrechtsſtr. 17, „Hotel de Rome [V arto elſaldt 60 Bi. 
... | iittagtiich 50, 60, 75 40 

Vorzügl. holländ. Austern. 4 Uhr. — Mädchen, welche das n 
Alfr. Raymond's Weinhdig. 


genommen. [6800] J Moritz, Kfm 


d 
deutend billiger als franzöſiſcher. 
den Delicateſſenhandlungen vorräthig. 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
von Chelkowska, Rgtsbeſ., Lewy, Kfm., Berlin. 


Hungar, Lieut. u. Rgtsbſ., 
nebſt Gem., Niclausdorf. Meißner, Kfm., Gotha. 


Reimann, Kfm., Dresden. 
Barth, Kfm., Cognac. 


Schmidt, Kfm., Zeitz. 


Graban, Kfm., Bremen. 
Heinrich, Kfm., Dresden. 


Frl. von Raczek, Preiswitz. Regenberg, 
f. bis] Graf Poninski, Rtgtsbeſ., 


Kochen erlernen wollen, werden an: | Baumert, Kfm., Glogau. 


Mein heutiges Börſenzirkular enthält eine 
eingehende Beſprechung der Verhältniſſe der 


Allgemeinen Häuser ba 


Action Gesellschaft 


Daſſelbe wird auf Verlangen allen un 


eſſenten gratis zugeſandt. ] 

Zum An: und Verkauf aller Werth: 
papiere, wie zur Einlöſung ſämmtlicher 
Kupons empfiehlt ſich 


Paul Polke, Bankgeschäft. 


Keichshank-Gire-Conto. 
3 Berlin S., 
Inſelſtraße 9a, I., an der Wallſtraſte. 


Deutscher Chartreuse 


Deutſchen Chartreuſe⸗Compagnie bei gleicher Güte be⸗ 
In Breslau u. der Provinz in 
Geueralvertretung: 
Freiburger⸗ 


Paul Proskauer, Breslau, era‘ 


BON d. ene Zane, 


Por trat 
io. werden in eigener Bahmenfabrik a. 


gefertigt. Bruno Richter, uni, Bresiau, Schlossohle: 


Angekommene Fremde: 

Marcuſe, Kfm., Berlin. Dr. Dziaßko, 
Hirſch, Kfm., Mannheim. 
Danziger, Kfm., Berlin. 


Pfarrer, 

Langwaſſer. 
Kuczera, Pfarrer, Pfeifendorf. 
Dudek, Pfarradminiſtrator, 


Geftorben: Frau v. de la Ville, 2 nebſt Fam., Starygröd. Barthold, Fabrikant, Sagan. Teſchen. 
Ne e 5 von Taillen und Kloufen, von Koelichen, ea Parade nr Roſe, . 
r U om. Frau Geh. 5 1 Fe Stettin. Werner, Kfm., Lübeck. eurode. 
rat) Dora Floerke, geb. Paſchen, Seidene Ananastücher, Damm, Fabrik Director, tel du Nord, Kirchner, Ingenieur, u. S., 
Schwerin. Herr 1 2 Gustav Wollene Taillentücher Dinsladen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Sprottau. 

Ge el . Wiln b 9 25 J Bendemann, Hptm., Klein.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Oberle, Kfm., Kronach. 

Pr.). 0 e U 2 it. Schüͤck, Fabrikb in, Böhme, Kfm., Zeitz. 

Frl. Marie von eim Tragel, Ae, we 20 e, alder Sasa, Big Ather 


Schwammelwitz. 
Felsmann, Kfm., Berlin. 
Wroblewski, Kfm., n. Gein., 
Turek. 
Fel. Wroblewski, Turek. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büttnerſtr. 33. 
Loͤwe, Rechtsanw., n. Fam., 


Goͤrlitz. Knoblauch, Warſchau. 
Diermaier, Warſchau. 
Richter, Kfm., Gera. 
Wechsler, Part., Wien. 
Wechsler, Student, Wien. 
Dickertmann sen., Fabrik⸗ 
beſitzer, Bielefeld. 
Fröhlich, Ing., Magdeburg. 


rikant, 


Berlin. 


a s Oxtail⸗Suppe 25 Pf. Heinemanns Hotel Dr. Treumann, Hannover. Löwen. 
sener. Bie ＋T 8 83 Amerirauiſch Pick 40 zur goldenen Gans.“ Freiherr von Seherr⸗Thoß, Ir. Malkowski, n. — 
a e eee, SEES dee ee e . ge 
* r "Ivo, ow, 5 je 0 D 7 a vr 

Eperint In ſchauk bei Denz an en Eis- Fam., Langenöls⸗ Albrechtsſtr. Nr. 22. Löbau. 


Fr. Rittmeiſter von Thun, Se. Durchl. Prinz Rohan, Fränkel, Kfm., Liegnitz 


Preiswitz. Naſice. Slawonien. Schweitzer, Kfm., Frankfurt. 

Amtsrichter, Spiegel, Kfm., Berlin. 
Trachenberg. Doͤrner, Kfm., Berlin. 

. Gem., Poſen. Fetzer, Oberroßarzt, n. Gem., Heller, Kfm., Munchen. 

Ratibor. Fleiſcher, Kfm., Zutz. 


„Werdohl. Volkmer, Gutsbeſ., Zadel. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 6. November 1888. 
Amtllehe Course (Course von 11—12,/). 
Ausländische Fonds. 


2 Wechsel-Course vom 5. November. 
Amsterd. 100 Fl 2½ kS.-1169,00 B 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Actlen und 


Stamm -Prioritäts-Actien. 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


N 


nreslau. 6. November. Preise der Cerealien. 


ute mittlere 


g gering. Waare, 
per 100 Kilogr. höchst. 


do. do. 2½ 2 M. 168,10 G : 8 iedr. höchst. niedr, höchst. nied 
Oest.Gold-Rent.|& | 92,40 B 92.40 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegebon: niedr. chst. niedr. höchst. niedr, 
London iL.Strl.|5. KS. 20.395 B do. Silb.-R. J J. 4¼ 69,15 ba 69.25 B Dividenden 1886. 1887. vorig.Oours. heut, Cours. N A F A, EA ER A 
a. . % M.| 20.206 B ED] So 13 8t. P. ) 1½ 15 Weizen, weisser [181201 1818 1 17180 4 17140 4 17110 16,65 
i N 50.60 G do. do. A./O. 4% 69,40 B 69,45 8 Br. Wsch. St. P. 1½ 1¾ — 2 N je 2 au ID, 
n 5 — Dortm.-Enschd.| 2½% 2% — = Weizen, gelber [18/20] 18 — | 17]70 | ı7'30 | 17) — }16}0 
ö do Pap-R 1 . 4 — — Lüb.-Büch.E.-Al7 7 — ® Roggen 15:99] 15,70 50 J 15120 | 151— | 1480 
Warsch.100 SR.|6 | kS. 1213,00 G 8 2 Mainz Ludwgsh.|31/,141/,1108,00 8 108% B erste 15 50 14/40 | 13/80 | 13140 122 | 11176 
Wien 100 Fl...|4!/,| kS. 1167.70 8 1119,25 B 119,25 B Marienb.-MIwk. /, |1 | — — Hafer . 1350 13130 | 13,20 | 1310 13) — 1290 
do. do. 4 ½ 2 M. 166.60 G ung 3 8 500 B 500 ba 5 Börsenzinsen 5 Procent. Erbsen 115050 15 — 1450 14 —13— 1250 
Inländische Fonds. ae d er 7 = Ansiändische er e Kartoffeln Detailyr eise) pro 2 Liter 0.08. 0.09 0.10 M. 
vorig. Cours. ng Coure.| do. Pap.-Rentel5 | 77.15410 bs | 77,20 bs Ce Be 1 N ra ın-Aotion und Erioritäten: Festsetzungen der Handelskammer-Commission, 
DO. Reichs- An!.!4 108.25 B 108. do. do A5 . 8 B. 3 * feine mittlere ord. Waare, 
j 3% 103,90 B 103,90 B e = Lombarden . . 4½ |, | — — g — — 
ern eon, Asıla >H028 be 107.75880 des | Krak „Oberschl.|% (101,10 ba 101,5 B Oest. Franz. Stb. 4% 3% — = 2 9 6 1 , J 
ER an ET ge Poln. Lig.-Pfdb./4 | 56,00 b | 56,10 bzB 8 - Bank-Actien. Winterrübsen ... 124 90 2 1221 — 
1 3 do. Plandbr. . 5 | 62,40455bzB 62 7570b 25 S Bresl. Dscontob. 5 |5 110,50 bz 11050 bz Sommerrübsen. . 125 3024 — 23 — 
do. * 55 101,40 G 101,30 6 do. do. Ser. V.|5 | - 8 — J do. Wechsierb. 5½ 4½ 102.75 b 102,75 bz@ E „As 
SS. Pr. * Fe = 3 - 1 f “ 3031675 — = . 3 
Bresl.Stdt-Anl,. 4 105 9 104.15 8 Pe se ee 97% 60/127 00 bag 124,00 bas Schlaglein „ „.... „IBNEEEE ei. 
Schl.Pfäbr.altl.| 31/21101,70 B 101.60 8 do. do. v. 18866 — . 2 do.Bodencred.16 |6 123,00 0 123,50 etw. bz u 
do. Lit. A. 3% 01,7585 bz [101,75 bad do. do. 1881/5 100 B 1100,00 B |] Oesterr. Credit. 8½ 8½ — _ ol Breslau, 6. November. [Amtlicher Produvten- 
8 BL „ do. do. k. 5 100,10 100 0b — 8 2) Börsenzinsen 4, Procent, Börsen-Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm, 
do. Rusticale 3½ 101,75485 bz 101,75 b Orient An! II. 5 6375 B 2 63.40 0 5 matter, . — Centner, abgelaufene Kündigungs- 
do. altl.. . 4 1101,75 bz 101.75 B Mallener . 8 96.30 B 96,30 5 i 12050 0 scheine —, per November 154.00 bz., November - December 
do. Lit. A..|4 [101,75 bz 101,75 B Rumün. St.- Obl 6 1106.85 bzG 10700 B Eee Da 6 } > ! un er 10 N Gd., April-Mai 160,00 Gd. 
do. do. 4½ — — Rente z 5 45 = 0. Act.-Brauer, u ee 53 aler (per lilogramm) gk. — Otr., per November 
ao. Rustie II. 4. |101,75890 baB [101,75 daB 4. 640. 3. 695,60 bzB 9500 B do. Baubank. 0 — rs 134,00 Ur. November. December 180,00 Br. 
do. 0. 4½ — — Türk. 1865 Anti | conv. 15.75 bal conv. 15,75 bal do, Spr.-A rd. 12 | — | = = Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
do. Lit. C. II. 4 101,75 bz 101,75 B 10. 400 Fr.-Loos. N e * 6 do. Börs.- Act. 5½ 5½ 79 B 179/50 B loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do. do. 4½ — — „55 ĩ —— do. Wagenb. -G. 4½ 5 |179,50 70 57,50 Br., Novbr.-Decbr. 56,50 Br., April-Mai 56,50 Br 
. do. 2 Egypt. Stts.-Anl 4 83,60 B 83,60 B N on.] 24 1167,00 B 167,00 9% Pr., Novbr.-Dechr. 00, 12 prii-Maı 56, . 
PosenerPfdbr..|4 102,00 bz 102.00 bz b. G > Hoim. Wagg 5 0 Spiritus (per 100 Liter a 100% exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
7 do. 55 3½ 101,40 bzB 101,35 G i = SE 3 8 8 een 9200 6 ben N Umsatz, gekündigt u Liter, abgelaufene 
Centrallandsch.| 3½ — 5 e ir Es; 6 6¼/] — — Kündigungsscheine —, November 50,90 Gd., 70er 31,40 Gd., 
* Schl. 4 104,05 bz 104, 065 bz Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen. en 0 10 110.75490 5 111.90 bzß |November-December 5000 Gd., 70er 31,40 Gd., April-Mai 
do.Landeselt.|4 | — = Schw. 3.80485 3.95 in en ant 28.00 97 17 53,30 Gd., 70er 33,50 Gd. 
Schl. Pr.-Hilfsk 4 104.50 bzB — a a d f Oppeln Cement. 7 | 214123,00 bzB e B % 1% (per 50 Kilogr.) ohne Umests 
do. do. | 31/,1101,50 ba 101,50 B io, 187614 |103'80485 — 1103.95 ba Grosch. Cement]? 14 ½ 221, B 219,75 B Kündigungs-Preise für den 7. November: 
Hypothek 2 Pfandhrinte 2 Lit. D. 4 ar —.— a 03.95 5 Cement Giesel] — 10 / — Sr Roggen 154,00, Hafer 134,00, Rüböl 57,50 Mark, 
208 en- Pfandbriefe. „ Oberschl. Lit. D. 038085 bz 103.95 ba 0-8. Port.-Cem.| — | — 14750 B 147,0 0 irnas Kündigungepreis (excl. 60 u. 70 MH. Verbrauchsabgabe 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 109,25 B 100,25 B do. Lit. E.. 3½ 10150 B 101,60 B Schles. Dp£.-Co Spiritus Kündigungsprei ber 50,90, 70er 31.40 klar g 
do. rz. à 100 7 103.00 ba& 102.95 bz& o| do. do. . 4 103.8085 bz 103.95 bz Crieterh 2 kur den 0: Moysmnee ‚90, 40 Mark. 
do. rz. & 110| 4½ 112,15 bzB 112,054112 bz 3 G.. 4 110380435 103.95 bz 1 — — 
do. rz. à 100) 5 2 105,00 = 105,00 B a ar 1. 4 103.80385 — 1 0395 — 5 een: 600 3 985 2020 B a — Magdeburg, 6. November. Zuckerhärne. 
nal. 4 103,00 102,80 G 8 185 aux ‚L 18...10 3½p.8t. — St. — Nov. Nov. 
e — 3 * 5 5 . . 18 1 8 1 do. Immobilien 5, 5½ 120 B 15 B a |Rendement Basis 92 pot... . .. 16,65—16,85 | 16,75 —17,00 
Russ. Bod-Cred. 4½ 91,40 B 91,75 0 88 44,104 N do. Leinenind. ] 4½ 6½ 134,5 b: 134,25 b2G [Rendement Basis 88 pCt.. 16,10 —16,30 | 16,15 — 16,40 
Russ. Bod-Cred. | 4½ 91, 1 do. 1879... 4⁰½ 10400. bz 104.00 bz do. Zinkh.-Act. 6½½ 6½ — — Nachproducte Basis 75 pCt. ꝗ 1250-—14.00 12.50 — 14,00 
B LSwrssb Ohl 5 . I 5 40 ee do. do. 8. Pr. 6½ 6½ — = Brod-Raffinade fl. ER FE 
rsl. Strssb.Obl. — — 0. 2 RS ats do. Gas- A.-G., 6% 6 | — — Brod-Rafſinade 171... q . 23.25 28.25 
— | — - ö Silos. (V. ch. Fab) 5 6, 12% B 127% 6% [Gem. Raffinade II . 27,25 28.00 | 27,50—28,00 
Henckel’sche do. do. II. 4 104,00 ak Laurahütte . ½ 5½ 127,15 bz 126,00 bzB r 26,25 26,25 
Part.-Obligat.. . 4%½ — Nen. Ver. Oelfabrik.|4 | 5!/g| 94,00 B 93,50 B Tendenz am 6. November: Rohzucker fest. railinirte 


103,0 bzB 


Kramsta Oblig. 5 — __ 5 8 anten — 
n S Oest. W. 100 Fl... 1168,15 bz 168.10 bs Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
7.-Winckl. Obl. 4 102,75 B 102,75 B Russ. Bankn. 100 SR. 213,60 bz 212.75 br 


— — — —— — —¹l— fſ— — — — — 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; 


— nn 


unverändert, 


£. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth &. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


